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Sprechzeit: 


Deutſches Reich. 


Zur Bildung des Reichsmilitär⸗ 
J gerichtshofes verſichert die „Köln. Ztg.“, 
5 daß es ſich jetzt in den Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Bayern lediglich noch darum 
handle, ob ein bayeriſcher Senat beim Reichs⸗ 
militärgericht oder ein bayeriſcher Senat in 


München gebildet werden ſoll. 


Fürſt Bismarck erfreute ſich der be⸗ 


ſonderen Achtung Ludwigs II. von Bayern. 


Ueber ſein Verhältniß zu dem unglücklichen 


Könige erzählte er: „Wir korreſpondirten über 
wichtige politiſche Angelegenheiten bis in die 
letzten Jahre ſeines Lebens, und er war in der 
Kundgebung feiner Anſchauungen ebenſo liebene- 
würdig gegen meine Perſon wie geiſtreich in 
Bezug auf verſchiedene Sachen, die in Frage 
ſtanden. Nach dem ſchriftlichen Verkehr, den 
er mit mir pflog, konnte ich ihn durchaus nicht 
\ für geiſteskrank halten, ganz gewiß nicht. Ich 
| erfuhr davon erſt aus den Zeitungen. In die 
inneren bayeriſchen Angelegenheiten hade ich 
mich grundſätzlich nie eingemiſcht. Mit Miniſter⸗ 
kriſen und Miniſterwechſeln hatte ich nichts zu 
thun. Allerdings, als im Unglücke monat 1886 
die Kataſtrophe herannahte, wurde ich durch den 
Flügeladjutanten Grafen Dürckheim mittels eines 
in Reutte in Tirol aufgegebenen Telegramms 
von dem Stande der Angelegenheiten unter- 


"richtet und fo zu ſagen meine Hilfe, die Reichs⸗ 


hilfe, für den König angerufen. Ich telegraphirte 
: zurück 5 ae Grafen ne a Zu 
Majeſtät fol fofort na en ten, 
ſeirem Volke — 0 ſelbſt ſein Intereſſe 
vor dem verſammelten Landtage vertreten.“ 
[Ic rechnete fo: „Entweder iſt der König ge⸗ 
ſund, dann befolgt er meinen Rath. Oder er 
it wirklich verrückt, dann wird er feine Scheu 
vor der Oeffentlichkeit nicht ablegen.“ Der 
König ging nicht nach München, er kam zu 
keinem Entſchluß, er hatte den Willen und die 
geiſtige Kraft nicht mehr und ließ das Ver⸗ 
phngniß über ſich hereinbrechen. 
Das bayeriſche Juſtizminiſterium hat eine 

dankenswerthe Verfügung erlaſſen. 
Danach ſoll der Richter fortab, wenn ein An⸗ 
ö geklagter freigeſprochen und der Staatskaſſe die 
Frſtattung der dem Angeklagten erwachſenen 
Reeiſekoſten und des ſonſtigen Aufwandes auf- 
erlegt worden iſt, nach der Verkündung des 
UArtheils den Staatsanwalt und den Angeklagten 
befragen, ob ſie auf Rechtsmittel verzichten. 
Geſchieht Letzteres, fo iſt der Freigeſprochene zu 
befragen, ob er ſofortige Auszahlung ſeiner 
Auslagen verlange. Beſteht derſelbe hierauf, 
ſo iſt der Betrag ſofort feſtzuſetzen und auszu⸗ 
zahlen. Ein ähnliches Verfahren iſt einzu⸗ 
ſchlagen, wenn ein verhafteter Angeſchuldigter 
außer Verfolgung geſetzt wird. 
5 Zur Fleiſchvertheuerung wollen 
die Agrarier nun auch noch die O b ſt⸗ 
vertheue rung treten laſſen, die wegen der 
ſchlechten Obſternte in Deutſchland ohnedies 
bereits eingetreten iſt. Da demnächſt die ge- 
walligen Einfuhren 
beginnen, ſo wiederholt das Organ des Bundes 
det Landwirthe die Forderung eines Einfuhr⸗ 
verbots für friſches amerikaniſches Obſt. Zur 
Begründung wird wieder einmal die San Joſe⸗ 
Schildlaus angeführt. — Es if doch ein 
Segen, daß es noch Käufe giebt, die ſich 
[gaqgrariſchen Zwecken dienſtbar machen laſſen! 

* Einen Ausfall gegen das allge⸗ 
meine Wahlrecht unternimmt die „Köln. 
Zeitung“. Das Wahlrecht ſei verſchieden zu 
demeſſen nach dem Grade der Bildung, der 
wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit, der Er⸗ 
fahrung und Lebensreife. Man ſtehe faſt in der 
lletzten Stunde, in welcher eine legale Wahl⸗ 
reform möglich if. Werde die letzte Möglich⸗ 
I keit verpaßt, fo werde ſtaatlicher Abſolutismus 
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und Reaktion eintreten. Der den Staats ſtreich 
an die Wand malende Artikel ſchließt: „Der 
Reichslag wird aber damit vor eine Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt, die weit über die Bedeutung 
des Wahlrechts hinausgeht, vor eine Ent⸗ 
eidung über Sein oder Nichtſein des konſtitu⸗ 
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tionellen Staatsweſens und ber geiftigen und 
ethiſchen Kultur; vor eine Verantwortung, vor 


der es für die Meinungsfreiheit und Meinungs⸗ 
ehrlichkeit einfach keinen Ausweg giebt. Und 
ſo wird er und muß er mit Hand anlegen zum 
Ausbau des allgemeinen, geheimen und direkten 
Wahlrechts, das mit ſeinem Gleichheite prinz p 


nichts anderes als ein modernes Fauſtrecht iſt.“ 


In einem Leitartikel beſpricht die national⸗ 
liberale „Nationalztg.“ die bevorſtehenden Lan d⸗ 


tags wahlen und ſchließt mit dem Wunſche, 


daß die Nationalliberalen baldigſt ein liberales 
Wahlprogramm aufftellen, welches die Voraus⸗ 


ſetzung herſtelle für ein thatſächliches Zuſam⸗ 
menwirken aller Liberalen bei den 
Wahlen. Es müßten alle liberalen Mandate 
vertheidigt und neue Mandate in anderen 
Wahlkreiſen für diejenigen lideralen Richtungen 
welche die meiſten Ausſichten haben, erobert 
werden. 

Der „Vorwärts“ bringt zahlreiche ſozial⸗ 
demokratiſche Preßſtimmen über die Frage der 
Betheiligung der Sozialdemo⸗ 
kratie an den Landtagswahlen. 
Der allergrößte Theil davon ſpricht ſich für 
die Theilnahme aus. Die „Rhein. Ztg.“ in 
Köln geht ſogar ſo weit, vo zuſchlagen, daß die 
Sozialdemokraten in Köln die Nationalliberalen 
gegen das Zentrum unterſtützen. 

Einen intereſſanten Prozeß hat 
die Stadt Grabow mit der Verwaltung der 
Hamburg-Berliner Bahn geführt und gewonnen. 


Als nämlich dieſe Linie noch Privatbahn war, 


hatte die genannte Stadt ihr ein Grundſtück 
unter der Bedingung abgetreten, daß die Ver⸗ 
waltung alle Züge in Grabow halten ließe. 
Die Stadt hatte aber die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, diesmal ohne die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung, in deren Hände die Bahn 
überging. Dieſe glaubte ſich an den Kontrakt 
nicht gebunden und ließ nicht alle Züge in 
Grabow halten. Gegen dieſes Verfahren 
ſtrengte die Stadt einen Prozeß an, den ſie 
nach langen Jahren jetzt endlich gewonnen hat; 
die Eiſenbahnverwaltung wurde verurtheilt, den 
Kontrakt inne zu hallen. Außerdem wurde dem 
Magiſtrat von Grabow eine Entſchädigung von 
60 000 Mk. zugeſprochen. 

In Peine hat die Generalverſammlung 
des Kriegervereins reuerdings ihren 
früheren Beſchluß aufgehoben und den Kaufmann 
Georg Weber aus dem Verein ausgeſchloſſen. 
In der erſten Generalverſammlung war der 
auf Ausſchluß lautende Beſchluß aufgehoben 
worden. Der Beſchluß Rüge ſich darauf, daß 
Weber ſeiner Zeit vor der Reichstagswahl in 
einer Verſammlung erklärte, daß er die Welfen 
nicht als Reichs feinde betrachten könne. Der 
jetzige Beſchluß iſt, wie der „Hann. Cour.“ be⸗ 
richtet, nach einer entſprechenden Auflage der 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung erfolgt, und zwar 
iſt die Ausſchließung ausgeſprochen, weil ange⸗ 
nommen wurde, daß Weber durch ſein Ver⸗ 
halten gegen die Satzungen verſtoßen habe. — 
Wenn in der Provinz Hannover ein normales 
Mitglied eines Kriegervereins die Welfen für 
Reichsfeinde erachten muß, in welche Lage 
kommen dann in ſolchen Kriegervereinen die⸗ 
jenigen alten Krieger der Provinz, die früher 
derhannoverſchen Ar mee angehört 
haben? 

Wegen Sold aten mi 
iſt der Unteroffizier Walter der 11. Kompagnie 
Grenadier⸗Regiments König Wilhelm I. Nr. 7 
in Liegnitz zu 6 Monaten Gefängniß und De⸗ 
gradation verurtheilt worden. Der Thatbeſtand 
war folgender: Am 14. Mai d. Js. war 
Gewehr⸗Appell, zu welchem einige Füfiliere mit 
ſchmutzigem Gewehr erſchienen waren. Als 
Strafe wurde für dieſe drei Mann Abends von 
7—8 Uhr Gewehr⸗Reinigen angeſetzt, wobei der 
Unteroffizier Walter die Aufſicht hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſes dem betreffenden Unter⸗ 
offizier zu viel, und ſchlug derſelbe bei dieſer 
Gelegenheit alle drei Mann mit einem ſtählernen 
Wiſchſtock ſo, daß die blauen, mit Blut unter⸗ 
laufenen Striemen noch die andere Woche zu 
ſehen waren. Ein Mann von biefen Dreien 
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wollte ſich Montag, den 30. Mai, in Folge der 
widerfahrenen Mißhandlung krank melden, was 


ihm aber durch Androhung von Strafe ver⸗ 


boten wurde. 


An Hitz ſchlag ſtarben nach einer Mel- 
dung aus Glauchau je ein Mann von der 
der zweiten und fünften Kompagnie des Ja: 
fanterie Regiments 178 der Garniſon Zittau 
und Kamenz auf dem Marſche nach Königsbrück. 


Ein Soldat iſt ſchwer krank. 


Spanien - Amerika, 


Präſident Mac Kinley ernannte die Kom⸗ 
miſſare zur Regelung der Einzelheiten bei der 
Regelung der Antillen und zwar für Kuba die 
Generale Wade und Butler und den Admital 
Sampſon, für Porto Rico die Generale Brooks 
und Gordon und den Admiral Schley. 

Der ſpaniſche Miniſterrath beſchäftigte ſich 
am Dienſtag mit der Rückſchaffung der Truppen 
von Kuba. Ueber die Frage der Einberufung 
der Kammern verhandelte der Miniſterrath nicht, 
weil Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Sagaſta 
und den Miniſtern beſtehen und dieſe ent⸗ 
ſchloſſen waren, eine Miniſterkriſe hervorzurufen. 

Das Verhältniß zwiſchen den 
Kubanern und Amerikanern iſt und 
bleibt ein überaus geſpanntes. Der Londoner 
„Standard“ meldet aus N-wyork, das ameri⸗ 
kaniſche Spionageſyſtem habe entdeckt, daß die 
Kubaner beabſichtigten, die Stadt Santiago zu 
General Shafter mit feinen 
Truppen die Stadt verlaſſen hatte. Man plante, 
alsdann die kubaniſche Flagge zu hiſſen. Die 
Amerikaner erfuhren dies und ließen die Um⸗ 
gebung der Stadt abſperren. Ein Telegramm 
aus Santiago meldet, daß die Kubaner über die 
Behandlung der Amerikaner ſehr erboſt ſeien, 
beſonders ſeit dem Tage, an welchem ein Ku⸗ 
baner durch eine amerikaniſche Schildwache er⸗ 
ſchoſſen wurde. 

Die ſpaniſchen Generale, welche 
aus gekränktem Ehrgefühl ihre Poſten verlaſſen 
wollten, müſſen bleiben. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ift übereingekommen, die Entlaſſungsgeſuche 
der Generale auf Kuba, Porto Rico und den 
Philippinen zurückzuweiſen. 

Die letzten Schüſſe auf Kuba ſind 
am Sonnabend gewechſelt worden. Wie ein in 
Madrid eingetroffenes Telegramm aus Havanna 
meldet, griff der Kreuzer „Mangrove“ am Sonn⸗ 
abend Caibarien an. Die Batterien der Forts 
und die Kanonenboote erwiderten das Feuer, 
welches eingeſtellt wurde, als der Kommandant 
der „Mangrove“ die Nachricht von einem ſpa⸗ 
niſchen Kanonenboot erhielt, daß das Friedens⸗ 
protokoll unterzeichnet ſei. 

Ueber einen Zwiſchen fall auf 
Porto Rico meldet der amerikaniſche Ge⸗ 
neral Wilſon aus Ponce unterm 16. Auguſt, 
nachdem die ſpaniſchen Truppen am Sonnabend 
Ciales geräumt haben, ſei von den Einwohnern 
die amerikaniſche Flagge gehißt worden. Die 
Truppen ſeien darauf zurückgekommen, hätten 
die Fahne heruntergeriſſen und 90 Perſonen 
getödtet. x 

Die Lage auf den Philippinen hat 
mit dem Fall Manilas eine für Amerika bei 
den definitiven Friedensverhandlungen ſehr gün⸗ 
ſtige Wendung genommen. Bekanntlich iſt in 
dem Protokoll des Präliminarfriedens das 
Schickſal der Philippinen noch offen gelaſſen 
worden. Jetzt, da Amerika im Beſitze des 
wichtigſten Ploges der ganzen Inſelgruppe iſt, 
dürfte es nicht zaudern, von dem errungenen 
Vortheil Gebrauch zu machen und ſich eventl. 
den dauernden Beſitz Manilas zu ſichern. Jeden ⸗ 
falls kam der Union die letzte Waffenthat 
Devey's und Merrit's ſehr gelegen. 

Die Eingeborenen der Philippinen ſind 
nunmehr in offene Zwiſtigkeiten mit 
den amerikaniſchen Truppen gerathen. 
Einer Meldung des „Newyork Herald“ zufolge, 
hätten die Amerikaner mit den Streitkräften 
Aguinaldos Differenzen gehabt. Dieſe hätten 
aus Unzufriedenheit dorüber, daß man fie an 
den aus dem Falle Manilas ſich ergebenden 
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Vortheilen nicht theilnehmen ließ, gemeulert und 
die Amerikaner in den Laufgräben angegriffen 

Wie aus Hongkong telegraphirt wird, traf 
dort am Montag das deutſche Kriegsſchiff 
„Kaiſerin Augnſta“ von Manila ein mit dem 
ſpaniſchen Generalgouverneur 
General Auguſtin an Bord. Da die 
„Kaiſerin Auguſta“ bereits am Freitag aus 
Manila abgefahren iſt, muß General Auguſtin 
die Stadt vor der Kapitulation verlaſſen hab en. 
Die Beweggründe ſeiner Flucht, denn nur um 
eine ſolche kann es ſich wohl handeln, an Bord 
des deutſchen Kriegsſchiffes find noch in tiefes 
Dunkel gehüllt. Die Offiziere der „Kaiſer in 
Auguſta“, ſowie der General Auguſtin ſelbſt 
verweigern jede Ankunft. Einen Schlüffel zur 
Löſung des Räthſels bildet vielleicht die Meldung, 
wonach der Generalgouverneur der Philippinen, 
General Auguſtin, am 5. d. M. abgeſetzt und 
der Oberbefehl in Manila von Jaundenes über- 
nommen worden ſei. 

Der Zuſammenbruch Spaniens 
in finanzieller und politiſcher Hinſicht wird durch 
eine Korreſpondenz in der Pariſer Ausgabe des 
„Nwyork Herald“ aus Madrid grell beleuche 
In Spanien wird danach immer b 7 
Sorge laut, was aus den heimkehrenden Oſſer 
zieren werden und wie 


Jetzt fragt es fh, ob man fie im Dienſte bee 
halten oder auf Halbſold ſetzen wird. Für den 
[einen wie für den andern Fall ſteb en ſolche 
Schwierigkeiten bevor, daß viele glauben, der 
Anſtoß zu einer Revolution könnte, wenn die 
Karliſten und Republikaner nicht losſchlagen, 
von dieſer Seite ausgehen. Wie der Kriegsminifter 
General Correa ſich in einer Unterredung ver⸗ 
nehmen ließ, iſt in Spanten kein Platz für die 
heimkehrenden Dffijiere. Das Heer der Halb⸗ 
inſel könnte ſchon deshalb nicht vermehrt werden, 
weil es hierfür an Geld mangelt und man 
ſchon nicht weiß, wie der rückſtändige Sold der 
kubaniſchen Truppen bezahlt werden jol, Damit 
dieſe nur eingeſchifft und auf Koſten der Ver⸗ 
einigten Staaten helmbefördert werden können, 
muß Spanien fünf Millionen ausgeben, oder 
ſich zur Zahlung dieſes Betrages verpflichten; 
denn die Offiziere und Soldaten, die ſchon lange 
vergeblich auf Sold warteten, gehen beinahe 
in Lumpen einher und müſſen einigermaßen 
anſtändig ausgeſtattet werben. Der Bericht⸗ 
erſtalter ſchildert den peinlichen Eindruck, den 
bie erſten heimkehrenden Kriegsgefangenen, die 
vergangene Woche aus einem der gekaperten 
amerikaniſchen Kauffahrteiſchiffe in Gibraltar 
ans Land ſtiegen, auf die Zuſchauer machten, 
als ſie den ſpaniſchen Boden in Algeciras be⸗ 
traten. Sie waren mittellos, in abzeriſſenen 
Kleidern und auf die öffentliche Mildthätigkeit 
angewieſen. In dem armen Algeciras konnte 
wenig für fie gethan werden und fo mußten fie 
warten, bis die Regierung die nöthigen Mittel 
aufbrachte, um ſie zuſammengepfercht weitere 
zubefördern und mit ſpärlichen Rationen zu 


ſpeiſen. N 
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In Folge der Drohung der Regierung, die 
Arbeiten zur Krönungsfeier durch Genieſoldaten 
beenden zu lafjen, ſcheiterte der Amſterdamer 
Arbeiterftreil. Dem Beſchluſſe des Stieik⸗ 
aus ſchuſſes entgegen haben zahlreiche Arbeiter 
die Arbeit wieder aufgenommen. Die Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen wird durch den bie- 
herigen Ausſtand jedoch jedenfalls ſtark beein⸗ 
trächtigt werden. 

Frankreich. 

„Clsmenceau veröffentlicht Mittheilungen, die 
ihm der ehemalige Kriegsminiſter Billot bald 
nach der Veröffentlichung von Zolas Anklage⸗ 
brief durch einen höheren Offizter geſandt habe. 
Billot verſicherte damals auf Ehrenwort, er 
halte Dreyfus für ſchuldig, General Mercler 
habe aber bei der Urtheilsfällung Dummheiten 


der Staat die Laſt 
tragen ſoll, die ihm in ihnen erwächſt. Schon 
lange klagte man in Spanien über die Unmenge 
der Dffiziere des Kolonialheeres und über die 
Summen, die dadurch verſchlungen wurden. 
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gemacht. Billot hälte es anders angefangen, er 
hätte Dreyfus an einen Ort geſchickt, von wo 
er nicht zurückgekommen wäre. Billot erwarte 
von Clemenceau einen Handſtreich, um mit dem 
Juden aufzuräumen. Auch eine Mittheilung 
über die Landesvertheidigung habe Billot ge⸗ 
macht, die Clemenceau nicht wiedergeben wolle. 
Clemenc'au zieht hieraus den Schluß, Billot 
hätte an Merciers Stelle keine Ungeſetzlich keit 
unter dem Deckmantel der Juſtiz begangen, 


ſondern Dreyfus kurzer Hand maſſakriren 
laſſen. 
Aus Madagaskar melden Berichte aus 


Tamatave, der Kreuzer „La Perouſe“, an deſſen 
Bord General ⸗ Gouverneur Gallieni eine In⸗ 
ſpektlonsreiſe machte, ſei am 31. v. Mts. in 
Folge eines Sturmes, während er vor dem 
Fort Dauphin vor Anker lag, an die Küſte ge⸗ 
ſchleudert. Das Schiff iſt verloren, die ge⸗ 
ſammte Mannſchaft iſt gerettet. Im Verlaufe 
ſeiner Reiſe nahm Gallieni die Unterwerfung 
zahlreicher Anführer der Sakalaven entgegen. 
Türkei. 

Die türkische Forderung bezüglich Kretas in 
Betreff der Etſetzung der türkiſchen Soldaten, 
deren Dienft zu Ende if, iſt nunmehr von 
ſämmtlichen Mächten, mit Ausnahme Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns, mit der Er⸗ 
klärung beantwortet worden, ſie bedauerten, den 
Wunſch der Pforte nicht erfüllen zu können 
wegen der Unmöglichkeit, die den Admiralen 
gegebenen Inſtruktionen zu ändern. Die münd⸗ 
liche Uebermittelung dieſer Antwort iſt am 
Dienſtag an die Pforte durch die Botſchaften 
erfolgt. 


Oſtaſien. 

Chinas wirthſchaftliche Erſchließung macht 
weitere Fortſchritte. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Hongkong ſind am Dienſtag die 
neuen Beſtimmungen hinſichtlich der Oeffaung 
aller Häfen am Sikiang für den fremden Handel 
in Kraft geireten. 
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Provinzielles. 


Schönſee, 16. Auguſt. Der Wirthſchaftsinſpektor 
Herr Weiß aus Bielski bei Schönſee, jetzt Hofverwalter 
in Guttowo, feierte dieſer Tage ſein 50jähriges 
Jubiläum als Landwirth. 

Schwetz, 16. Auguſt. Der Schaden, welchen das 
Feuer in den Arbeitsräumen der Zuckerfabrik ange⸗ 
richtet, beziffert ſich auf etwa 20 000 M, da nicht 
nur etwa 200 Bettgeſtelle, ſondern auch einige Hundert 
leere Säcke und andere Sachen von dem Feuer ver⸗ 
nichtet worden ſind. 

Schwetz, 16. Auguſt. Geſtern hatte ſich Frau 
Buchhalter Scheffler beim Baden in der Badeanſtalt 
des hieſigen Badebereins zu weit in den todten Arm 
der Weichſel hinausgewagt, verlor plötzlich den Grund 
ünter den Füßen, wurde ängſtlich und ging, obwohl 
des Schwimmens kundig, vor den Augen der mit⸗ 
badenden Damen unter. Fräulein Helene Mundelius, 
eine tüchtige Schwimmerin, ſprang ihr ſofort nach und 
brachte die Verunglückte mit Hilfe des Fräulein Gill⸗ 
meiſter au's Ufer. Nach Haufe und ins Bett gebracht, 
verfiel die Gerettete in Fieberphantaſien, doch hat ſich 
heute ihr Zuſtand weſentlich gebeſſert. 

Dirſchau, 16. Auguſt. Der Flößereiverkehr hat 
auf der Weichſel in den letzten drei Tagen einen noch 
nie dageweſenen Umfang angenommen. Geſtern 
ſchwammen von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
etwa 40 Traften durch die Weichſelbrücke. Der Be⸗ 
darf an Bauholz iſt in dieſem Jahre beſonders groß. 
Die Preiſe ſind angeſichts der lebhaften Nachfrage 
ziemlich hoch und ſehr feſt. 

Dirſchau, 17. Auguſt. Eine Aufſehen erregende 
Szene hat ſich am Montag in Hohenſtein ereignet. 
Dort weilte nämlich eine Danziger Kaufmannsfrau bei 
ihrer Schweſter zu Beſuch. Am Nachmittag des ge⸗ 
nannten Tages traf nun der Ehemann der Danzigerin 
mit dem Zuge aus Danzig ein, ging ſogleich den in 
den Anlagen promenirenden Schweſtern entgegen, über⸗ 
fiel ſeine eigene Frau und warf ſie zu Boden. Blitz⸗ 
ſchnell zog der Raſende ein Meſſer und verſetzte der 
am Boden liegenden Frau einen Stich ins Kinn, wo⸗ 
rauf er ihr den Hals abzuſchneiden verſuchte und ihr 
eine etwa 10 Zentimeter lange Wunde am Hals bei⸗ 
brachte. Der Ueberfall hätte wohl noch ein entſetzliches 
Ende genommen, wenn nicht der Lokomotipheizer 
Grünwald hinzugeſprungen wäre. Grünwald ſchleuderte 
den wüthenden Mann, welcher eben der hilflos am 
Boden liegenden Frau eine neue Verwundung bei⸗ 
bringen wollte, von dieſer herab und hielt ihn ſo 
lange feſt, bis noch mehrere Arbeiter hinzukamen, 
welche den kraftigen Menſchen bändigten und in das 
Stationsbureau brachten. Mit dem Abendzuge fuhr 
die Verletzte mit ihrer Schweſter nach Danzig, um ſich 
in ärztliche Behandlung zu begeben. Der Attentäter 
wurde ſogleich dem Amtsvorſteher Herrn Kluge über⸗ 

eben, welcher ihn geſtern früh nach Danzig über⸗ 
ühren ließ. Ueber die Veranlaſſung zur That ver⸗ 
lautet nichts Zuverläſſiges. ; 

Dirſchan 17. Aug. Herr Oberpräſident v. Goßler 
traf geſtern Nachmittag von Danzig hier ein und fuhr, 
von Herrn Fabrikbeſitzer Hauptmann Muscate in deſſen 
Equipage vom Bahnhofe abgeholt, nach dem Johan⸗ 
niterkrankenhauſe. Nach der Reviſion des Kranken⸗ 
hauſes begaben ſich die Herren ſowie Herr Bürger⸗ 
meiſter Dembski und der Direktor der Nordiſchen 
Elektrizitätswerke Herr Marx in die Wohnung des 
Heren Muscate, um eine Konferenz. wahrſcheinlich 
wegen der elektriſchen Anlage in der Stadt, abzuhalten. 
Der Herr Oberpräftdent verließ mit dem 8 ÜUhr⸗Zuge 
wieder unſere Stadt. > 

Danzig, 17. Auguft. Ein Uebergriff eines Schutz⸗ 
manns hat ſich in der Nacht zum Montag ereignet. 
Zwei Srembe, der Kaufmann O. und fein Bruder, 
praktiſcher Arzt in Jaſtrow, kehrten ſpät Abends 
don Zoppot zurück und fragten auf dem Heimwege 
einen Schutzmann nach der Urſache eines größeren 
Volksauflaufs auf dem Gutfeftigungsgelänbe, Der 
Schutzmann beſchimpfte fie in gröblicher Weiſe, verſetzte 
dem Arzt, als dieſer ih nach der Nummer des Schutz⸗ 
manns erkundigte, mehrere Fauſtſchläge und brachte 
ihn nach der Hauptpolizeiwache, wohin der Kaufmann 
ebenfalls folgte. Auf der Wache, wo übrigens kein 
Vorgeſetzter anweſend war, legitimirte ſich der Arzt, 
wurde aber von dem Beamten angefahren, der dem 
Kaufmann gegenüber bemerkt haben ſoll: alle Kauf⸗ 
leute ſeien Lumpen. Schließlich wurden Beide nach 


ihrem Hotel geleitet und auf Veranlaſſug eines unter⸗ 
wegs dazu kommenden Wachtmeiſters einfach entlaſſen. 
Es ſind bereits Strafanträge bei der Polizeidirektion 
und bei der Staatsanwaltſchaft geftellt. 

Wartenburg, 16. Auguſt. Noch glimmt das 
Feuer der verfloſſenen Nacht, und ſchon wieder ertönte 
geſtern um 8 Uhr Abends die Feuerglocke. Ein 
mächtiger Brand raffte in kurzer Zeit vier im Süden 
neben der Stadt belegene, mit Getreide gefüllte 
Scheunen und das neden dem früheren Krebsbaſſin 
ſtehende, dem Fiſchereipächter Noſſek gehörige Wohn⸗ 
haus und ſeine Scheune mit Eiskeller hinweg. Mit 
größter Anſtrengung wurde dem verheerenden Element 
Einhalt gethau, ſo daß die in der Fortſetzung der 
Reihe ſtehenden Scheunen und zwei Wohnhäuſer ge- 
rettet wurden. Zwei Kühe und einige Schweine ſind 
mit verbrannt. 

Gerdauen, 15. Auguſt. Zum 500jährigen Be⸗ 
ſtehen unferer Stadt, das am 25. September gefeiert 
werden wird, ſoll eine gemeinnützige Stiftung im 
ſtädtiſchen Intereſſe gegründet werden. Ein darauf 
bezüglicher Aufruf iſt von Honoratioren aus Stadt 
und Land unterzeichnet. 

Inſterburg, 15. Auguſt. Geſtern früh erſchoß 
ſich der Unteroffizier Neumann der 4. Kompagnie des 
biefigen Infanterie⸗Regiments Nr. 147. Der Beweg⸗ 
grund zu dieſer That iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. August. Gleich 
jenem deutſchen Handwerksburſchen in Amſterdam ge⸗ 
langte unlängſt ein biederer Schlächtermeiſter aus 
Szittkehmen auf dem feltfamften Umwege durch Irr⸗ 
thum zur Erkenntniß der Wahrheit, nämlich, daß es 
nicht rathſam iſt, ohne Legitimation über die Grenze 
zu gehen, und daß die Ruſſen durchaus leinen Spaß 
verſtehen. Unſer guter Meiſter, auf einem Rundgange 
nach Schlachtwaare begriffen, war, wie die „K. H. Z.“ 


erzählt, von einem Spaßvogel, mit dem er vorher 


gemeinſam in einem Gaſtlokal hierſelbſt „eins für die 
Würmer eingenommen“, auf den Weg nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzkordon gewieſen worden, angeblich, weil 
dort billige Schweine zu haben wären. Und indem 
er arglos ſeines Weges fürbaß ſchreitet und wohl 
eben in Gedanken überſchlägt, was, wenn das Glück 
ihm gönnte, er bei dem Kauf verdienen könnte, ſchreckt 
ihn der zweimalige Ruf eines ruſſiſchen Grenzſoldaten: 
„Stoy“ und ein Alarmſchuß aus ſeinen angenehmen 
Träumen, und in demſelden Augenblick nehmen ihn 
auch ſchon vier Grenzſoldaten beim Kragen und 
führen ihn dem ruſſiſchen Zollamte Wyſtiten zu. Da 
half nun kein Maulſpitzen, unſer guter Meiſter mußte 
5 Rubel berappen und wurde dann unter ſicherer Be⸗ 
gleitung über die Grenze zurückgebracht. Obenein hatte 
er noch den Spott jenes Spaßvogels mit in der Kauf 
zu nehmen, der ihn lachend fragte: „Na Meiſter, were 
de Schwien billig?“ 

Stenſchewo, 16. Auguſt. In dem Dorfe Bendlewo 
bei Stenſchewo, Kreis Poſen » Weſt, find heute Vor⸗ 
mittag 43 Gebäude abgebrannt. Faſt das ganze 
Dorf liegt in Aſche. Die Gutsgebäude, Beſitzer Graf 
von Potocki, blieben vom Feuer verſchont. Ueber die 
Entſtehung des Feuers, das natürlich auch die eben 
eingebrachte Ernte vernichtet hat, war bisher Näheres 
nicht zu erfahren. 

Pinne, 16. Auguſt. In dem Dorfe Podrzewie 
bei Pinne, Kreis Samter, find heute 13 Wirihſchaften 
niedergebrannt. Auch hier iſt die Entſtehungsurſache 
noch unbekannt. 


— na] 


Lokales. 
Thorn, 18. Auguſt. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Beſtätigt wurden der Schulvorſteher Kuban in 
Thorn. Papau als Schulkaſſenrendant der dortigen 
Schule und der Mühlenbefiger Franz Tafelski 
aus Zlotterie als Schöffe dieſer Gemeinde. 

— Das geſtrige Waiſenkinderfeſt 
wurde arfangs durch die große Hitze etwas 
nachtheilig beinflußt; die Kinder verlangten 
wiederholt nach Ruhepauſen. Erſt gegen Abend, 
namentlich mit Beginn der Polonaiſe, geſtaltete 
ſich das Leben reger. Als Gäſte waren die 
Herten Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger: 
meiſter Stachowitz, Stadtrath Matthes als Vor⸗ 
figender der Deputation und Kreisphyſikus 
Dr. Finger erſchienen. Herr Lehrer Müller 
führte diesmal einen ſicher eingeübten Reigen 
mit Knaben auf und ließ mehrere Geſänge 
vortragen. Den Hausmüttern Frau Bähr und 
Frau Logan gebührt Lob für gute Durchführung 
des Programms in Bezug auf die Verpfle,ung. 
Die Haus väter waren beſſer vorbereitet als 
voriges Jahr. Sie hatten alles zur rechten 
Zeit zur Stelle. Die Pferdebahnverwaltung 
hat den Kindern mit einer Fahrt durch die 
Stadt viel Freude gemacht. Herr Bäckermeiſter 
Sichtau ſtiftete auch dies Jahr wieder für jedes 
Kind einen recht großen wohlſchmeckenden Striezel. 
Im Saal wurde bis 9½ Uhr abwechſelnd ge⸗ 
tanzt und geſpielt. Zum Schluſſe hielt Herr 
Rektor Heidler eine Anſprache an die Gäſte 
und Kinder, welche mit einem dreimaligen Hoch 
auf Stadt Thorn und Bürgerſchaft endete. 

— Der Lehrerverein hat Sonn 
abend, den 20. d. Mis., 6 Uhr Nachmittags 
im Viktoriagarten eine Sitzung, an der Damen 
teilnehmen können. Vortrag: „Der Menſch“, 
eine kulturhiſtoriſche Studie. Im geſchäftlichen 
Theile ſoll die Wahl von Vertrauensmännern 
für die Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial⸗ 
Lehreivereins vorgenommen werden. 

— Im Ziegeleipark konzertirt heute, 
Donnerſtag Abend das Trompiterkorps des 
Küraſſier Regiments Prinz Friedrich Eugen von 
Württemberg. Der Dirigent der Kapelle, Herr 
Stabstrompeter Hache iſt ein Virtuos auf dem 
Cornet à Piſton. 

— Ein Monſtre⸗Konzert der ver⸗ 
einigten hieſigen Militärkopellen findet morgen, 
Freſtag Abend im Tivoli ſtatt, worauf wir alle 
Muſikfreunde aufmerkſam machen. Der Rein⸗ 


ertrag des Konzertes iſt für das heſige Kai 
Wilhelm Denkmal beſtimmt. 2 5 
— Die Einſtellung der Rekruten 
im Bereiche des 17. Armeekorps findet in dieſem 
Jahre wie folgt Hatt und zwar: Kavallerie 
am 4. Oktober, Train am 1. November, 


Oekonomiehandwerker und Krankenwärter am 
1. Oktober, alle übrigen Rekruten am 
12. Oktober. Die Krankenwärter aus dem 
Bereich des Armeekorps werden ſämmtlich einem 
Infanterie⸗Truppentheil zu einer vierwöchent⸗ 
lichen militäriſchen Ausbildung überwieſen und 
erfolgt nach dieſer militäriſchen Ausbildung 
ihre Ueberweiſung an die einzelnen Garniſon⸗ 
lazarethe. 

— Mit Bezug auf die Einfüh⸗ 
rung friſchen Fleiſches hat in neuerer 
Zeit das Kimmergericht Urtheile gefällt, die 
auch für die Allgemeinheit ein größeres Inter» 
eſſe bieten dürften. Gemäß der Novelle zum 
Schlachthausgeſetz kann von den Gemeinden ber 
ſchieſſen werden, daß auswärts ausgeſchlachtetes 
fri ches Fleiſch nicht eher feilgeboten werden 
darf, bis es im Schlachthauſe der Gemeinde 
einer nochmaligen Unterſuchung unterzogen iſt. 
Es wurde aber im Allgemeinen bis jetzt die 
Einführung von beſtelltem Fleiſche nicht als ein 
Feilbieten angeſehen. Das Kammergericht hat 
nun im Januar und im Mai dieſes Jahres 
entſchieden, daß unter Feilbieten nicht nur das 


öffentliche Feilhalten zu verſtehen iſt, ſondern 


jedes Bereitſtellen und Zugänglichmachen, wenn 
alſo ein vorher der Alt und Größe nach be⸗ 
ſtimmtes Stück Fleiſch beſtellt, eingeführt und 
dem Käufer zugänglich gemacht wird. Nach 
dieſen Entſcheidungen muß alſo auch von Privat⸗ 
leuten beſtelltes, von außerhalb eingeführtes 
Fleiſch im Schlachthofe nochmals unterſucht 
werden. 

— Nachahmenswerth. Die große 
Hitze hat die Chefs mehrerer Berliner Detail- 
geſchäfte veranlaßt, ihrem Perſonal beſondere 
Vergünſtigungen zu Theil werden zu laſſen. 
Vielfach iſt ein Schichtwechſel eingeführt worden, 
wonach das Perſonal ſtatt 1-1 / Stunden 
Mittags pauſe, deren 2—3 Stunden erhält. 
In den erſten Abendſtunden werden alle ent⸗ 
behrlichen Kräfte abwechſelnd früher entlaſſen. 
Auch für Erfeiſchungen iſt von verſchiedenen 
Prinz pılen geſorgt worden. Es ſteht dem 
Perſonal cekühlte Milch oder Limonade zur 
Verfügung. Viele Engrosgeſchäfte ſchließen jetzt 
ſchon um 6 Uhr Abends; in einigen Geſchäften 
der Stoffbranche werden dem Perſonal je nach 
Möglichkeit ein oder zwei freie Nachmittage in 
der Woche gewährt. 

— Ein Unfall mit tödtlichem 
Ausgange hat ſich am Dienſtag Vormittag 
auf dem Ranzierbahnhofe, ge enüber Podgorz, 
ereignet. Der etwa 20 Jahre alte Arbeiter 
Zink aus Mocker, der erſt kurze Zeit auf dem 
Bahnhofe als Arkeiter beſchäftigt wird, konnte, 
als der von Poſen kommende Perſonenzug in 
den Rangierbahnhof einlief, nicht ſchnell genug 
von dem Geleiſe kommen. Der Mann wurde 
von der Lokomotive ſo zur Seite geſchleudert, 
daß er mehrere Rippenbrüche und Verletzungen 
am Kopf und Rücken davontrug. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach dem hieſigen Krankenhaus 
gebracht, wo er verflorben iſt. 

— Erſchlagen aufgefunden 
wurde am Dienſtag Mittag am Brückenkopf⸗ 
Glacis der Schuhmacher Hapke aus Rudak, 
welcher durch fein häufizes Wilden in den 
Forſten berüchtigt war. Ein mit Blut beſudelter 
dicker Weidenknöppel, mit dem die That wahr- 
ſcheinlich ausgeführt worden iſt, lag neben der 
Leiche. Da der Erſchlagene kö perlich ſehr 
heruntergekommen war, hat vermuthlich ein 
Kampf zwiſchen ihm und ſeinem Angreifer gar 
nicht ſtattgefunden. Ueber die näheren Um⸗ 
ſtände der That iſt noch nichts ermittelt worden, 
doch ſoll bereits die Verhaftung eines Ver ⸗ 
dächtigen vorgenommen worden ſein. 

— Ein Waldbrand entſtand geflern 
Mittag in dem Schirpitzer Forſt am Schießplatz. 
In Folge des Südwindes konnte ſich das Feuer 
jedoch nicht ausdehnen und war nach 2 Uhr 
erloſchen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
22 Grad, Nachmittags 2 Uhr 29 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,60 Meter. 

i. Mocker, 17. Auguſt. Die zahlreich beſuchte 
Monatsverſammlung der hieſigen Kriegsveteranen 
wurde vom Vorſitzenden in der üblichen Weiſe mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Hierauf gedachte 
Kamerad Schmidt in warmen Worten des Heim⸗ 
ganges unſeres unvergeßlichen Altreichskanzlers und 
Ehrenmitgliedes des Verbandes, Fürſten Bismarck, 
und wurde das Andenken des theuren Todten durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. — Nach Eintritt in 
die Tagesordnung berichtete der Delegirte eingehend 
über den Verlauf der Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes am 23.— 26 Juli in Dresden. Als hervor⸗ 
ragend dezeichnete Kamerad Schmidt die neue Zu⸗ 
ſammenſetzung des Geſammtvorſtandes und die Wahl 
des Kameraden Stadtrath Arendt in Halle a. S. als 
1. Vorſitzenden; ferner die Beſchlüſſe über den engeren 
Zuſammenſchluz der Ortsgruppen durch Kreis⸗ und 
Provinzialverbände, die Verbrüderung der ſich in den 
Debatten fo ſchroff gegenüberſtehenden Wahlgegner 
und das auf der Baſtei erfolgte Gelöbniß der 
Einigkeit. Redner hob hervor, daß wit der letzten 
Generalverſammlung eine neue Epoche für den 
Beteranenverband begonnen habe und erwähnte ſchliez⸗ 
lich die überaus herzliche Aufnahme der Veteranen 
Seitens der Stadt Wehlen gelegentlich einer Dampfer⸗ 
partie nach der ſächſiſchen Schweiz am letzten Tage 
der Generalverſammlung. Hiercuf wurde auf treue 
Kameradſchaft ein dreifach donuerndes Hoch ausge⸗ 
bracht. Die Feier des Sedantages wurde wie in 
rüheren Jahren beſchloſſen und das Arrangement dem 

orſtand überlaſſen. Nachdem noch innere Vereins⸗ 


angelegenheiten erledigt waren, wurden 3 Kameraden 
neu- und ein ausgeſchiedenes Mitglied wiederauf⸗ 
genommen, womit die Zahl der hieſigen Verbands⸗ 
mitglieder auf 140 geſtiegen iſt. a 

VPodgorz, 17. Auguſt. Heute fand eine Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins bei Herrn R. Meyer 
ſtatt, an welcher 26 Herren theilnahmen. An den letzten 
Vortrag des Thierorztes Herrn Leitzen knüpfte ſich 
heute noch eine Debatte über die In pfung der Schweine 
gegen Rothlauf die Landwirihſchaftskammer ſendet 
auf Verlangen Herrn Leitzen zu je einem Mitgliede 
der Vereine und läßt die Impfung unentgeltlich demon⸗ 
ſtriren und gleich von dem Beſitzer ſelber verſuchen, da 
fie leicht und einfach ausführbar if. Herr Wander. 
lehrer Pfreimtner hielt einen Vortrag über „prak⸗ 
tiſche und zweckmäßige Verwendung der künfilichen 
Düngemittel Kainit, Thomasmehl und Cbiliſalpeter. 
An den Vortrag ſchloß ſich noch die Beantwortung 
mancher einſchlägigen Frage. 3 neue Mitglieder 
traten bei. Die nächſte Sitzung findet am 19. Ok⸗ 
tober ſtatt. 


Kleine Chronik. 

Dienſtjubiläum des älteſten 
Hauptmanns. Am 18. Auauſt d. Je. 
feierie der Hauptmann der Schloßgarde⸗ 
kompagnie Otto Süß, ältefter Hauptmann der 
Jufanterie der Armee, ſein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Es if, wie das „Mil. 
Wochenbl.“ bemerkt, ein einzig daſtehender Fall 
in der Geſchichte der preußiſchen Armee, daß 
ein Offizier in der Charge eines Hauptmanns 
im akuven Verhältniß in voller Rüftigkeit dieſen 
Gedenktag degeht. Hauptmann Süß iſt am 
5 März 1829 zu Berlin geboren. Nachdem 
er das Gymnafium verlaſſen, widmete er ſich 
dem Forſtſache und trat nach Ablegung des be⸗ 
zuͤglichen Forſteramens am 18. Auguſt 1848 
bei der 3. Kompagnie des Garbe-Jäger- 
bataillons ein. Von bier aus erfolgte am 
20. Februar 1861 ſeine Kommandirung zur 
Schloßgardekompagnie. Am 31. März 1879 
wurde er zum charakteriſirten Hauptmann be: 
fördert. Das Patent als Hauptmann erhielt 
er am 20. Februar 1886. Die Einrichtung, 
wonach bei der Schloßgardekompagnie in jähr⸗ 
lichem Wechſel etwa zehn Premier- oder 
Sekondeleutnants zur Dienſtleiſtung kommandirt 
werden, hat b wirkt, daß Hauptmann Süß im 


Offigierkorps der Armee ſich einer 
Bekanntſchaft e freut, wie ſelten ein 
Oſſizier feines Grades; aber 


weiteren Kreiſen iſt feine Perſon bekannt ge, 
worden, und zwar durch den eigenartigen Dienſt 
der Schloßgardekompagnie bei Hoſſeſtlichkeiten, 
den Reichstage⸗ und Landtagseröffnungen ꝛc, 
bei welchen Hauptmann Süß in feiner hiſtoriſchen 
Uniform mit Ringkrager, Hut und Esponton 
erſcheint. 

Hauptmann Joſeph Lauff wird 
am 1. Oktober d. J. nach Wies baden über. 
ſiedeln, um die neu eingerichtete Dramaturgen⸗ 
ſtelle am Wies badener Hoftheater einzunehmen. 
„Jetzt kann er,“ ſchreidt der „Rhein. Kur.“, 
„mehr Zeit auf feinen groken Vorwurf, die 
Hoh nzollern⸗Trilogie, verwenden. Das erſte 
Werk dieſes Dramencyklus „Der Eiſenzahn“ iſt 
ſchon recht weit gediehen.“ — Hoffentlich gelingt 
ihm diesmal das Dichten beſſer, wie in dem 
„Burggrafen von Nürnberg“. Immerhin wächſt 
ſich Herr Lauff zu einem Konkurrenten aus, ter 
Wildenbruch im „Patriotiſchen ! noch bedeutend 
„über* if. Vielleicht legt dieſer ſich nun wieder 
auf das Genre „Haubenlerche“. 

Ueber 
beim vierten Garderegiment infolge 
von Hitzſchlag waren am Dienſtag beunruhigende 
Gerüchte in Berlin verbreitet. Dieſelben ſind ar 
übertrieben und beſchränken ſich auf folgende 
Thatſachen: Zwei Bataillone des vierten Garde⸗ 
regimenis waren früh um 4 Uhr zu ‚einer 
Felddienſtübung rach dem 16 Kilometer von 
Berlin belegenen Gelände des Dorfes Franzöſiſch⸗ 
Buchholz ausgerückt und kehrten gegen Mittag 
nach Berlin zurück. Erſt bei dem Rückmarſch 
wurden einige Soldaten ſchlapp und ermatteten 
unter der Einwirkung der Hitze derartig, daß 
fie zurückblieben. Bei dem Marſche durch die 
Prinzenallee und Pankſtraße brachen mehret 
Soldaten in verſchiedenen Kompagnten zuſammen 
und mußten von ihren Kameraden nach den 
Eingängen der nächſtbelegenen Häuſer gebracht 
werden. Im Ganzen erkrankten 14 Grenadiete. 
Abgeſehen von einigen Fällen, in denen die 

über Schmerzen klagten und bei 
denen die Sympiome einer leichten Erkr ankung 
an Sonnenftid bemerkbar waren, liegen aus- 
W den 3 * Di 

e 

Berlins und gerade zur Mittagszeit —.— 
verurſachten fie ungeheures Aufſehen und gaben 
zu den erwähnten Gerüchten Veranlaſſung * 
Die herrſchende ſtarke Hitze — 
in Hamburg bereits ihre Opfer gefordert 
vorgeſtern und geſtern wurden ſieben Perſonen — 
Hitzſchlage getroffen und getödtet. 

' Der Juliusthurm in Spandau 
iſt vor Kurzem mit einem Blitzableiter in Ge 
ſtalt eines rings um das Gemäuer führenden 
Gitters verſehen worden, von wo die Leitung 
in den Feſtungagraben geführt worden in, 
einem der letzten ſchweren Gewitter ſchlug ein 
Blitz in unmittelbarer Nähe des Juliusthurqmes 
ein, was die Kommandantur zu obiger Maß 
nahme veranlaßt hat. 8 

Beſtrafter Größenwahn. 


den Kopf getoſtet pätte in Dülmen ve Nee 


Maſſener krankungen 


richt vom Tode Bismarcks einem kleinen Buben. 
Er halte gehört, daß der verſtorbene Kanzler 
mit beſonderer Vorliebe Uniform und Helm der 
Köraſſiere getragen habe, und im kndlicken 
Nachahmungstrieb flülp‘e er ſich einen kleinen 
Blecheimer auf den Kopf und kam jauchzend zu 
den Eltern geſprungen mit dem Rufe: „Jetzt 
bin ich Bismarck!“ Wer beſchreibt aber den 
Schreck der Eltern, als der Eimer bis auf die 
Schultern des Kindes rutſchte und trotz aller 
Bemühungen fi nicht abheben laſſen wollte. 
Man mußte einen Blechſchmied zu Hilfe holen, 
der die Vernietungen löſte und ſo den jungen 
Bismarckſchwärmer aus feiner mißlichen Lage 
befreite, der trotz Behutſamkeit des Meiſters eine 
platte Naſe und etwelche blutige Schrammen 
davontrug. 

Einige Bismarckſchwärmer 
hatten den Einfall, zu verlangen, daß der dem 
verſtorbenen Reichskanzler gewidmete Salon⸗ 
wagen auch für die Nachkommen des Fürſten 
bei deren Reifen gratis durch Deutſchland rollen 
ſolle, um den Dahingeſchiedenen in würdiger 
Weiſe zu ehren. Daß auch die Penſion an die 
Nachkommen weiter gezahlt werden ſolle, das 
wird wohl nächſtens noch irgend ein genialer 
Verehrer des Verſtorbenen fordern. Die Idee, 
dem verwaiſten Salonwagen eine perpetuirliche 
Gratisrollkraft zu verleihen, wird von der 
„Zeitung des Verbandes deutſcher Eifenbahn- 
werke“ ehrfurchtsvoll aber kühl zurückgewieſen. 
Man erweiſt dem Gedanken ſchon zu viel Ehre, 
wenn man ihn in einem Fachblatt überhaupt 
ernſt behandelt. 

Eine faſt unglaubliche Eiſen⸗ 
bahngeſchichte erzählt die „Berl. 31g.“ 
Am 14. Auguſt benutzte eine Dame, die Gattin 
eines angeſehenen Herrn aus Berlin, zuſammen 
mit drei Knaben im Alter von 6 bis 10 Jahren 
den um 9 Uhr 5 Min. von Korſchen abgehenden 
Schnellzug. In Station Wartenburg in Oft: 
preußen bekam die Dame, die bis dahin in 
dem ketreffenden Kupee 3. Klaſſe mit ihren 
Kindern allein fuhr, nette und angenehme Unter⸗ 
haltung. Es wurde ein Verbrecher, mit Ketten 
belaſtet, rebſt zwei Trans porteuren zu ihr in 
das Kupee geſchoben. Ehe die Dame auch nur 
Zeit hatte, in ihrem Schreck gegen eine derartige 
Begleitung zu proteſtiren, ſetzte fi der Zug 
in Bewegung und die Dame mußte mit ihren 
Kindern, die vor Angſt und Aufregung zu 
weinen anfingen, die unheimliche Geſellſchaft 
dis Allenſtein ertragen. Adgeſehen davon, daß 
eine empörende Wurſtigkeit darin liegt, den Ber 
nutzer der Eiſenbahn für die Entrichtung der 
fetten Eiſenbahnpreiſe mit Zuchthäuelern au: 
ſammenzuſperren, iſt dieſer Fall um ſo kraſſer, 
als von anderen Reiſenden bereits vorher 
energiſch auf die angenehme Begleitung vel⸗ 
zichtet war. 

Unter den Opfern des ſpaniſch⸗ 
amertkaniſchen Krieges befinden ſich 
John Koch, ein Bruder des Profeſſors Robert 
Koch. Derſelbe war als Freiwilliger in das 
13. Bundes⸗Infanterie⸗Regiment eingetreten, er⸗ 
krankte auf Kuba am gelben Fieber und ver⸗ 
ſchied am 27. Juli auf der Ueberfohrt von 
Santiago nach den heimathlichen Geſtaden an 
Bord des Trans portſchiffes „Concho.“ Die 
Leiche wurde ins Meer verientt, Koch kam vor 
ſechs Jahren zu ſeinen in St. Louie wohnenden 
Brüdern, arbeitete längere Ze t in einer Apotheke 
und war zuletzt als Buck halter thätig. 

Ein neues 
in Niſhni⸗ Nowgorod Montag Nacht im 
Arbeiterhaus Rukowiſchnikow in Folge unvor⸗ 
ſichtigen Umgehens eines A beiters mit Feuer⸗ 


zeug aus. Die im Schlafe erſchreckten Inſaſſen 
des nur mit einer Holztreppe verſehenen Ge⸗ 
bäudes ſprangen aus den Fenſtern heraus. 
Bis Dienſtag Abend wurden 13 völlig ver- 
kohlte Leichen unter den Trümmern des nieder- 
gebrannten Haufes aufgefunden; viele fehlen noch; 
man befürchtet, daß die Zahl der Todten eine 
ſehr große iſt. — Die im Gouvernement Wilna 
belegene Stadt Mir iſt von einer furchtbaren 
F uuers brunſt faſt vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Ueber 500 Häuſer find ein 
Raub der Flammen geworden. Ein brennendes 
Haus ſtürzte ein und bezrub 18 Perſonen 
unter ſeinen Trümmern. Die Abgedrannten 
lagern auf freiem Felde, das Elend iſt groß. 
— Gleichfalls ein großer Brand hat in 
Wildenranna bei Piſſau am Dienſtag 
gewüthet. 31 Anweſen wurden eingeäſchert. 
Zwei Perſonen ſind verbrannt, viel Vieh iſt in 
den Flammen umgekommen. Die ganze ein⸗ 
gebrachte Ernte iſt vernichtet. — Die Stadt 
Skala in Galizien ſteht ſeit Dienſtag 
in Flammen Mehrere hundert Häuſer ſind 
abgebrannt, darunter die meiften öffentlichen 
Gebäude, wie die Poſt, das Gerichts⸗ und 
Steueramtsgebäude und die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft. Menſchen find gleichfalls ums Leben 
gekommen. Das Elend iſt unbeſchreiblich. 

* Ein Vertrag mit dem heiligen 
Joſeph. In Feldkirch (Vorarlberg) erſcheint 
die katholiſche Haldmonateſchrift „Der Pelikan“. 
Sie zählt jetzt angeblich 90 000 Abonnenten. 
Wie ſie zu dieſer hohen Ziffer gekommen iſt, 
das erzählt ſie ſelbſt unter dem Titel: „Ein 
Vertrag mit dem heiligen Joſeph“. Nämlich 
ſo: „Aus den zahlreichen Dankſagungen, die 
wir in jeder Nummer veröffentlichten, können 
unſere Leſer erſehen, daß kein Heiliger ſo ſchnell 
büft, wie der heilige Joſeph. Unſer Blatt hat 
dies an ſich ſelbſt erfahren. Bei feiner Gründung 
bat unſer Herausgeber das Gelübde gethan, 
50 Bücher uker den heiligen Joſeph zu vers 
theilen, wenn der „Pelikan“ 2000 Abonnenten 
bekäme. Noch in demſelben Jahre bekamen wir 
2500. Im folgenden Jahre ſagten wir: „Heiliger 
Joſeph, wenn Du machſt, daß wir 8000 Abon⸗ 
renten bekommen, dann vertheilen wir 100 
Bände, in denen Du verherrlicht wirſt!“ Am 
Ende des Jahres hatten wir 12000 Abon⸗ 
nenen. Im dritten Jahre hofflen wir auf 
30 000 Abonnenten und wir bekamen fie. In 
dieſem Jahre haben wir nicht gezögert, dem 
heiligen Joſeph von 50000 Abonnenten zu 
ſprechen, indem wir mehrere hundert Bücher 
über ihn zu vertheilen verſprochen. Reſultat: 
Wir haben 90 000 Abonnenten.“ An einer 
andern Stelle des Blattes wird von den Vor⸗ 
theilen gehandelt, die die Leſer haben. Nämlich: 
„Zweihundert und achtzig Priefter haben ſich 
schriftlich verpflichtet: 1) jeden Tag beim Meß⸗ 
opfer für die Leſer des „Peliken“ und ihre 
Kinder zu beten; 2) fie zu fegnen, und 3) ſie 
wieder im Augenblick des Schlafengehens zu 
ſegnen. Wir hoffen, daß dieſer Abendſegen be⸗ 
ſonders den Kranken heilſam ſein und ihnen 
eire ruhige Nacht verſchaffen wird. Daher 
bitten wir diejenigen unſerer Leſer, die in dieſem 
Falle ſind, uns freundlichſt benachrichtigen zu 
wollen, ob ſie des Abends eine Eil ichterung 
gefühlt haben. Die Erfahrung lehrt uns, daß 
der Segen eines einzigen Prieſters wirkſam iſt. 
Was wird man erſt erlangen können, wenn 
man gleichzeitig von 280 Prieſtern geſegnet 


Schadenfeuer brach] wird 


Nun brat mir einer einen 
Storch! Was ein Storchmagen alles ent⸗ 
hält, darüber machte kürzlich ein Jagdliebhaber, 


14. Franz Glich, 10 M. 8 T 15. Ida 3 
Standesamt Thorn. . J. 2 M. 3 T. 16. Rentiere ſchaff e = 
Vom 8. bis einſchließlich 16. Auguſt 1898 | Anna Endemann, 87 J. 10 M. 18 T. en, habe ich die 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Schiffseigner Boleslaus 
Gorski aus Danzig. 2. Sohn dem Mate⸗ 
rialien-Berwalter Walther Pruß. 3. Tochter 2. 
dem Maurergeſellen Andreas Jeſiolkowski. 
2. Sohn dem Maurer Guſtav Zittlau. 
5. Tochter dem Maurergeſellen Johann 
Machran. 6. unehel. Tochter. 7. Sohn dem 
Schneider Joſeph Rogozinski 8. Sohn dem 

chneider Johann Jankowski. 9. Sohn dem 
Kaufmann Emil Sittenfeld. 10. Tochter dem 
Arbeiter Joſef Wisniewski. 11. Tochter dem 
Kaufmann Alois Kirmes. 12. Sohn dem 
Tiſchler Heinrich Schmeichler. 13. Sohn dem 
Brenner Wladislaw Kawecki. 14. Sohn dem 
Feldwebel im Infanterie⸗Regt. 61 Guſtav 
Schwonke. 15. Sohn dem Sergeanten im 
Pionier⸗Batl. 2 Albert Roehl. 16. Sohn 
dem Stabshoboiſten im Fuß -Artl.⸗Regt. 11 
Wilhelm Möller. 17. Sohn dem Schuh⸗ 
macher Anaſtaſius Kowalski. 18. Sohn dem 
Schiffer Auguſt Preuß. 19. unehel. Tochter. 
20. Sohn dem Königl Rittmeiſter im 
Ulanen⸗Regt. Georg Schoeler. 21. Sohn 
dem Arbeiter Johann Sawicki. 
b. als geſtorben: 

I. Bruno Hinz, 10 M. 9 T. 2. Sohn 
des Steuerſekretär Ulbricht, 3 T. 3. Valeria 
Rogowski, 3 M. 24 T. 4. Robert Goewe, 
12 . 11 T. 5. Marianna Wis⸗] R 
T. 6. penſ. Weichenſteller 
Straßburger, 52 J. 6 M. 9 T. 
Hans Kühn, 4 M. 11 T. 8. Boleslaw 
Pacztowski, 6 M. 9. Bäckergeſelle Emil 
Szymanski, 41 J. 5 M. 5 10. Emma 
Schön, 1 M. 14 T. II. Arbeiterfrau Anna 
Rogowski geb. Kwella, 42 J. 6 M. 26 T. 
12. Bronislawa Olkowski, 4 J. 2 M. 15 T. 
13. Martha Wlosniewski, 1 M. 17 T. 


Schmie 


Karl Feilke 
und Klara 
Michael Gr 


Marianna 


Beermann 
geſelle 


mann. 11 
und Cäcil 


Lotze. 3 


eat. 21 


„ 3 Zittlau⸗Ru 


Helena Golebiewski. 


5. Maurergeſelle Johann Olszewski und 


6. Kaufmann Guſtas Elias und Selma 
Lachmann - 


Kaſtmir Liſiecki und Wittwe Hulda Kadatz geb. 
Heyer, beide Inowrazlaw. 8. Kaufmann Julius 


Paul Czerwinski 
Wildner » Königsberg 
Direktionsbeamter 

Neumann⸗Frankfurt a./ M. und Meta Neu⸗ 


macher Karl Mörſchner und Marie Goeda 
alias Gebda geb. Majewski. 
Hugo Golz und Anna Jabs⸗Mocker. 

d. ehelich verbunden find: 
1. Pfarrer Franz Jacobi mit Margarrthe 


Biſchofswerder mit Apolonia Paczkowski. 
3. Hilfshoboiſt (Unteroffizier) im Infanterie⸗ 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


17. Richard Zahn, 10 M. 12 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant im Infanterie⸗Regt. 21 
Johann Koenig 


und Emma Schmidt. 
d Auguſt Krüger⸗Mocker und 
3. Plantagenarbeiter 
Moa bei Tanga in Oſtafrika 
Rückersfeldt. 4. Malergehilfe 
oblewski und Eliſabeth Oſſowski. von Ganevas - 


Trzoſſowski, beide Mocker. 


Labiſchin. 7. Klavierſtimmer 


und Lina Heymke. 9. Tiſchler⸗ 
und Eliſabeth 
Böhmen. 10. 
„Victoria“ Kurt 


in 
der 


. Kellner Rochus Jendrzejewski 
ie Koszewski⸗Culm. 12. Schuh⸗ 


13. Schmied 


Kaufmann Friedrich Schmidt⸗ 


Louis Bunſelmeher 


mit Olga 
dak. 


1 große Wo 
1. Oktober zu 


H. Schneider. 


und bietet ſich Gelegenheit zu 


Herren- und 


werden wegen Ueber 
preiſen ausverkauft. 


nung, 1. Etage zum 
vermiethen. 


Seglerſtraße 22. 


Herr X. bei Argenau, als er ſich auf der Enten⸗ 
jagd befand, interefjante Beobachtungen. Da 
ihm nämlich das Jagdglück nicht günſtig war, 
erlegte er, um doch wenigſtens einen Schuß zu 
thun, einen in ſeiner Nähe befindlichen Storch. 
Um nun wirklich einmal einen „gebratenen 
Storch“ zu gen eßen, überwies er den Papa 
Langbein ſeiner Küche. Als die Hausfrau 
den Vogel zertheilte, kam ſie aber beſtürzt her⸗ 
beigeeilt, um ihren Eheherrn zu rufen, denn zu 
ihrem Entſetzen beförderte ſie aus dem Magen 
des Storckes zunächſt zwei Eidechſen, dann zwei 
Maulwürſe, demnächſt ſechs Mänſe, eine Anzahl 
Fröſche und endlich einige iunge Vögel. Nun 
war es mit der weiteren Zubereitung zu Ende. 
Die Hausfrau warf das Schlachtmeſſer von ſich 
und den Bratvogel zum Fenſter hinaus. Der 
Erleger mußte aber anſtatt des „gebratenen 
Storches“ mit einer kräftigen Küchenpredigt 
fürlieb nehmen. 

Aus dem Narrenſchiff. Auf dem 
Dienſtaustritts-Atteſt eines Dienſtmädchens, 
welches der Dorfbürgermeiſter zu X. einem in 
einen anderen Dienſt übertretenden Dienft⸗ 
mädchen auszufertigen hatte und an deſſen 
unteren Rand vorgedruckt ſteht: „Dient nicht 
als Legitimation“, ſchrieb der Bürgermeiſter 
noch zu näherer Erläuterung dabinter: 
„ſondern als Viehmagd“. 

Bei Tiſch. „Darf ich Ihnen ein Glas 


Thee anbieten, Herr Doktor?“ — „Nein, ich 
danke, ich bin — Atheiſt.“ 
Anerkennung. Diroſchkenkutſcher: 


Mein Gaul iſt doch 'n liebes Thier, jetzt is er 
ſchon das fünfte Mal hingefallen und jedesmal 
hat er een’ Radfahrer mit umgeriſſen! 


— 
Neneſte Nachrichten. 


Mainz, 17. Aug. Aus Lebensüberdruß 
erſchoß ſich heute der Ariillerie Hanptmann 
Ramm. Seine Leiche wird in Gotha verbrannt. 

Wien, 17. Aug. Der Komponiſt Zeller, 
früherer Hofrath im Unterichtaminiſterium, be⸗ 
kannt als Komponiſt von „Oberſteiger“ und 
„Vogelhän ler,“ iſt geſtern in Baden geſtorben. 
Zeller war in den letzten Jahren in einen Ecb⸗ 
ſchaftsprozeß verwickelt uud des wegen mit dem 
Strafgericht in Kolliſion gerathen. Er wurde 
zu einem Jahre ſchweren Kerkers verurtheilt, 
hat aber wegen ſchwerer Krankheit die Strafe 
nicht angetreten. 


Newyork, 17. Auguſt. Das „Evening 
Journal“ meldet aus Manila: Jaundenes willigte 
unter einigen Bedingungen in die Ü:bergabe. 
Die Hauptbedingung war, daß die Amerikaner 
fi bereit erklären ſonten, die Spanier gegen die 
Inſurgenten zu fhügen. Soweit die Amerikaner 
des ſpaniſchen Beſitzes ſich bemächtigten legten 
die Spanier ihre Waffen nieder, mit Ausnahme 
ber Truppen im Norden ber Altſtadt, denen ger 
Rattet wurde, in den Laufgräben zu bleiben, um 
die Inſurgenten in Schach zu halten. Während 
des Angriffs der Amerikaner auf Manila ſollen 
150 Spanier gelödtet und 300 verwundet worden 
ſein. 


Newyork, 17. Auguſt. Unter den in 
Moutank Point (Long ⸗Jeland) aus Santiago 
eingetroffenen amerikaniſchen Truppen wurden 
7 Fälle von gelbem Fieber feſtgeſtellt. Außer⸗ 
dem werden noch 61 Krankheitsfälle als fie ber⸗ 
verdächtig angeſehen. 

— ——— —H—— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ankommenden Sachen der Herbſt⸗ und Winterſaiſon Raum zu 


Preise 


für ſämmtliche Tapiſſerieartikel 


ermässigt, 


billigem Einkaufe 


Stickereien (Feppiche, Kiſſen, Schuße), vorgezeichneten | Kranker Wegener. 
Gegenſtänden, Decken, Säufern ꝛc. auf Teinen, Filz, Seide u. f. w. Kran eiten 


Aeltere Muſter werden unter dem Einkaufspreiſe abgegeben. 


A. Petersil 


Breiteſtraße 23. 
ö 


Gämlicher 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Alädchen-Confektion, 


Ausverkauf! 


J. Jacobsohn 
25. Seglerſtraße 25. 


Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, 
haben 


90 


Jr., 


- m, la, 2, 


N ” U 
Poln. Pfandbriefe 41 pCt. 
Tork. Anl. G. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Aumän Rente p. 1894 4 pGt, 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 
Harpener Bergw.⸗Akt. 

Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 


Spiritus Depeſche. 

d. Portatius u Grothe Kö ni göberg, 18. Auguſt. 

Loco cont. 7oer 53,00 Bf., 52,60 Gd. —.— bez. 
Auguſt 53,20 „ 5 = 5 5 

Septbr. 53,20 „ 52,70 „ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 

. Thorn, 18. Auguſt 1898. 
Aufgetrieben waren 452 Schweine, darunter 409 
Ferkel, fette keine; e wurde für magere 37,50 
bis 40 Mk. pro 100 Lebendgewicht. 


Amtliche W > Danziger Börſe 


vom 17. X 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 178 M., 

tranſito roth 769—799 Gr. 115—125 M. 
Rog 3 en: inländiſch grobkörnig 660--723 Gr. 112 

bis 123 M., tranfito groblörnig 744 Gr. 


90 M. 
Gerſte: inländ. kleine 734 Gr. 150 M, tranſtto 

große 579 Gr. 83 M. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kllogr. Weizen⸗ 3,75 M., Roggen · 

3,65 4,10 M. 

Städtiſcher Schla t = Viehmarkt. 
‚Berlin, 17. Gear. : 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 330 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
gering genährte jeden Alters 47—50 M.; Bullen: 
gering genährte 45—47 ae und Kühe: 
mäßig genährte Kühe und ſen 52—55 M., 
gering genährte Kühe und Färſen 45—50 M.; 
2051 Kälber: feinſte Maft- (Vollmilchmaſt) und 


Maſthammel 54—58 M., 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 48 
bis 53 M., Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) 
26 —32 M.; 6990 Schweine: 1 li ler der fei 
9 zu 1¼ 

„ gerin 

IM gering 


Zentral: Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 16, Auguft, 

59 Bullen: mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 27—28 M., gering genährte 23—25 M.; 
27 Ochſen: Vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlacht. 
werths bis zu 6 Jabren 30 M., junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 28—29 M., 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 21 —26 M.; 
73 Kühe: voufleiſchige ausgemäſtete Kalben höchſten 
Schlachtwerths 31 M,, vollfleiſchige ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
28-29 M., ältere ausgemäſtete Kühe und wenig 

entwickelte Kühe und Kalben 26 —27 M, 

genährte Kühe und Kalben 25 M., 
„genährte Kühe und Kalben 22—23 M.; 
113 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber 38 —40 M., mittlere Maſt⸗ und gute 
Sauglälber 34—36 M., geringe Saugkälber 30—32 
M.; 157 Schafe: Maſtlämmer und junge Maſtham mel 
26—27 M., ältere Maſthammel 22—23 5 
584 Schweine: vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼ 
Jahren 49—50 M., fleiſchige 4648 M., gering 
entwickelte Schweine ſowie Sauen und Eder 40 bis 
43 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 


Ausverkauf. 
(Große Steintöpfe, Schüſſeln, 
laskaraffen, Einmachglä R 
6 vr ae) 

S400, 6, Seeta 
Brecſlangen . J. w. — Si 


gut 
mäßig 
gering 


des Blutes: Bleichsucht, Blutar- 
muth, 
der Nerven: (Neurasthenie) Angst- 
gefühle, Gedächtnisschwäche, Schlaflosig- 
— — u. s. w.; - 
er Yerdauun rgane: Magen- 
druck, Sodbrennen, lähungen, Erbrechen 
Appetitmangel etc,, sowie 
Frauenleiden und Schwäche- 
zustände, können in den meisten 
Fällen nach meiner Anweisung — welche 
ich jedem Leidenden unentgeltlich 
ertheile, — gründlich geheilt werden. 
Dr. med. Zachariae, pract. Arzt, 
Wildemann 1./ Harz. 


86, 


Wer Fallſacht 
Knaben Garderoben T Cpilepſte dee ee 
gabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ et, verlange Broſchürc da⸗ 


rüber. Erhältl. gratis und franko durch die 


Schwanen Apotheke, Frankfurt a. M. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 
vermiethen im Neubau 


Buiſchengelaß zu Wilhelmſtadt, Ecke Friedri ſtraße. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 1 


Imer & Kaun. 


aYaYaY.Y.v.v.v., 


Kedwig Strellnauer, Thorn, Breiteſtraße 30. 


g 


— N dieſem Tage iſt mein Geſchäft für den Verkauf geſchloſſen. 


SUD 


932808 


Spezial-Geſchäft 95 Lieferungen ganzer Braut- und Kinder-Ausſtattungen. 


Eine complette Brautausstattung, 
1 gewaſchen und geſtickt, liegt Sonntag, den 21. d. Mts., in meinem Schaufenſter und Geſchäftslokal zur gefälligen Anſicht aus. 


m!!! 22H SS 


Maaßbeſtellung 


auf Herren- und Knaben - Garderoben wird unter Leitung eines anerkannt 
tüchtigen Zuſchneiders unter Garantie des tadelloſen Sitzes auffallend billig angefertigt. 
Den Eingang von Neuheiten in Herbſtſtoffen erlaube ich mir anzuzeigen. 


Stricekwollen, 


— DE 2 92000: 


größtes Lager, nur diesjährige, 


Betltfedern und Daunen, 


Zollpfund à 60 Pf., 1.00, 1.30, 1.60, 2.00, 2.50, 3.00, 4.00, 5.00 Mk. 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


edel Be 


friſche Waare, 
beſten Arten. 


von den billigſten bis zu den 


gereinigt und ſtaubfrei, 


Waflerleitung. 


In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. 
wird die Hauptdruckrohrleitung der Innen⸗ 
ſtadt und der Bromberger Vorſtadt 
gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung ſelbſt beginnt Abends 
9 Uhr und wird vorausſichtlich um Mitter ⸗ 
nacht beendigt ſein. 

Während — Zeit werden die Haupt⸗ 
ſowie die Zweigleitungen von Zeit zu Zeit 
vollſtändig leer ſein. Den Haus⸗ 
eigentbümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich mit dem für die Nacht er⸗ 
forderlichen Waſſerbedarf zeitig zu ver⸗ 
ſthen. 

Um zufließende Unreinlichkeiten und 
Stöße in der Innenleitung zu vermeiden, 
iſt es rathſam, die Privat⸗Haupthähne im 
Reviſionsſchacht für die genannte Dauer zu 
ſchließen. 

Thorn, den 18. Arguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Davitt. 
| eleg. Kinderwagen fteht zum Verkauf 


adentiſche, Regale, 
Schaukaſten, 
ſowie Gasbeleuchtung billig 


zu verkaufen. 
H. Treitel & Co., Culmerſtr. 1, 


Nähmaſchinen! 
'Wöcharmige für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
eler Uson, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 


ſtraße 18. 


Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


Raparaturen schnell, sauber und billig. 


Königl. Preuss. Baugewerkschule 


g Dt. Krone. 
Beginn des Winterſemeſters am 
20. Oktober. Programm pp. koſten · 

los durch den Direktor. 


Heinrich Gerdom, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 2. 
Photograph 
des deuiſchen . Er: Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämiirt. 

Atelier für Vortraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur, 
als auch nach jedem Bilde. 


VPhotographiſches Atelier 
Carstensen 


Kruse & 


Schl 14 
, va Eigenbau. 


Familienhaus Wilhelmskaſerne. 


Heiligegeiſt 


Ein "Alterer, durchaus ordentlicher 


Conditorgehilfe 


erſte Kraft, mit guten Zeugniſſen findet Krieg er = Fecht⸗ Verein. 
dauernde Stellung (Lebensſtellung) in Ay hei ven ae Auguſt 
der Conditorei von 


find 
. in d Zi lei 
J. A. Zimmermann, ara 


ein großes 
e ee a. | est 
Malergehilfen und ner 98 
Anstreicher 5 
ans >| Militär-Concert, 


Daſelbſt können fih Lehrlinge melden. 
Tüchtige 


Maurergeſellen 


werden dauernd el bei 


auserwähltes Programm, 
ausgeführt vom Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 unter 
perſönlicher Leitung des 1 
Herrn Windolf. 


Tombola, Sacklaufen. 


Rlex Fey, Banwerksmeister, Auffeigen 
Danzig, Maniegafle I. von Figuren - Suftballons. 
9 Lehrling Zum Schluß: 
der, wenn möglich, ſchon einige Zeit gelernt[ Kyffhäuser - Fantasie. 


hat, ſucht die Drogen, Farben⸗ und 
Chemikalien⸗ Handlung von 
. Glaass, Thorn a. W. 


2 
Lehrling 
wenn möglich polniſch ſprechend, ſuch e für 
mein Kolonialwaaren⸗ und Farben⸗ 

Geſchäft. ©. uksch. 


Bine gewandte Wuchhalterin, 


die mit allen Comptoirarbeiten vertraut if, 
wird zum 1. October aufs Land bei freier 
Station geſucht. pie mit Gehaltsan⸗ 

ſprüchen unter K. Z. 50 an die Exped. 


Marienburger fte Lotterie 


Ziehung am 15. September er.; Looſe à 
225 1,10; Rothe Kreuz⸗Lotterie Haupt⸗ 
gewinn Mt. 100 000; Looſe à Mk. 3,50 
zu haben bei Oskar Draw ert, Thorn. 


1 Suche per ſofort oder ſpäter 


Großer Fackelzug 


durch das Etabliſſement. 


Nach dem Concert: T an 2. 
Eintritt für Mitglieder frei, Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 25 Pfg., Kinder unter 
12 Jahren frei. 
Zur zahlreichen 
ergebenſt ein 


der Vorſtand 


Betheiligung ladet 


einen geräumigen, verſchließbaren 


Lagerraum 


zu miethen, eventl. auch ohne Bedachung. 
Offerten erbitte unter R. an d. Exp. d. 3. 


Speicherboden 


Bestellungen nimmt an: 
Justus Wallis, Thorn. 


zu vermiethen Jeſuitenſtraße 6. 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör, part. 
Mlofteritr. 4 vom I Okt. zu derm. A. Günther. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


der Kriegerfechtſchule 2619. 
Er | 


von Bergmann KCo., Radebeul Dresden 


N 


22 


Tivoli. 
Freitag, den 19. d. Mlts., Abends präc. 7 Uhr: 
Grosses 


Monstre - Concert. 


Zum Deflen des Kaiſer Wilhelm I. Denkmals 
ausgeführt von ſämmtlichen Militär ⸗Muſikkorps der Garniſon Thorn, 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ und Horniſten⸗ Corps. Tag 


Zur Aufführung gelangen u. A. Muſikſtücke von Wagner, C. M. v. Weber, 
F. v. Flotow, Leoncavallo, Sullivan, Rossini, Walace, Nehl, Valerius. Fanfaren für 
hiſtoriſche Trompeten und das große Potpourri Erinnerung an die Kriegsjahre 
1870/71 von Saro, 


Eintrittspreis à Perſon 50 Pfg., Militär vom Feldwebel abwärts 20 Pig. 
Von 9 Uhr ab a Perſon 30 Pfg. 
Hartig. 


Windolf. Krelle. Wilke. Storck. 
Wiener Cate-Mocker. 
Das erſte große internationale 


Volks- und Erntefest 


findet nach wie vor im Wiener Café in Mocker ftatt, 


Es ſind vertreten die größten Schauſtellungen, ſowie Spiel und verſchiedene 
Buden, auch Wunderlich's Dampf-Berg- und Thalbahn. 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend bei freiem Entree. 
Bug CONCERT N 
von der Schwarzwälder Damenkapelle. 


Uictoria-Garten SE 


und angrenzendes Gelände. 


Erstes weſſpreußiſces Holksfeit 


a la Dresdener Negelwiese, u. 
— —— bis auf weiteres täglich 


Nicht zu verwechſeln mit dem Vollsſeſt in Node in Moder im 


Wiener Café. 
Eröffuung 
Sonnabend, den 20. Auguſt cr., Nachmittags 4 Uhr 


bei freiem Entree. 

Die größten und intereſſanteſten Sehens würdigkeiten 
in Schauſtellungen jeglicher Art finden auf dem großen 
Feſtplatze, der einen Amfang von 50 000 Quadratmetern 

erreicht, Aufſtellung. 
Täglich: 
Großes Militär- Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Wilke. 


Feuerwerk. Illumination. 


Dampfer „Emma“ a Freitas 
3 Uhr vom Prahm „Arthur“ 


Soolbad, Ezernewitz“ 
RT 73] 


4 Junges files Fleiſch 


offeri 
Freitag Nachmittag die Rotzſchlücherei, 
Bäckerſtr. 25 u. Moder, Lindenſtr. 8 
1. Et. 3 Zim. Küche, Zubeh. z verm. Aderfirs. 
uhmaderjtr. 14, 


Täglich neues Programm. 
Entree Sonntags 10 Pf. pro Perſon, Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
rede Konservativer Keller. 
1 Freitag, den 19. d. Mts.: 
0 Kneip- Abend 
N verbund t ther Solis. 
Julieniſch ee wur ggg He 
à 60 Pfg. p. Pfd. 
empfiehlt 


Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 
Gemüthlicher 
Tafeltrauben 
S. Simon. 


Wer liebt nicht? 


eine er a Kae * * roſigen, I möbl. Zim. zu verm. 
ugendfrifchen Teint luftigen 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler Menn unte uchtkeller 


Lilienmild- -Geife zu vermiethen 


Brückenſtraße 18, 2 Treppen. 


Sinagonale Radrihien. 


ag Abendandacht 7 Uhr. 


vorzuͤglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
Haut wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Laden, Stube n Werkſtätte 
zu jedem Geſchäft paſſend vom 1. Oktober 
zu vermiethen. S. Danziger. 


er. m. H., Thorn. 


Für Börſen⸗ und Handelsderſchte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verant 
E Wendel in Thorn. ia 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 193 


der 


Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
5.) (Fortjegung.) 

Er weiß kaum, wie ſchön fie find, dieſe zarten, 
reinen, träumeriſchen Züge; ſeine Zuneigung iſt 
eine rein brüderliche Mit acht Jahren ver⸗ 
waiſt, war er im Hauſe des Oheims zuſammen 
mit deſſen gleichaltrigem Sohne erzogen worden. 
Eines Tages brach dieſer beim Schlittſchuhlaufen 
durch die berſtende Eisdecke. Tollkühn ſtürzte 
ſich Konrad, der ſich bei dem unheilverkündenden 
Krachen noch rechtzeitig gerettet, in den Strom, 
die ſchwache Kraft des Knaben erlahmte in 
der eiſigen, reißenden Fluth, aber er ließ den 
Geſpielen nicht los, in enger Umarmung brachten 
herbeteilende Männer ſie ane Ufer, leider für 
den einen zu ſpät. Seitdem nahm Konrad in 
dem Herzen ſeiner Verwandten den Platz des 
ihnen entriſſenen einzigen Sohnes ein, Elli und 
Klara betrachtete er als ſeine Schweſtern. Die 
Rückſicht auf ſeine Nähe hatte den Landrath, 
als er vor einigen Jahren ſeine Domänenpacht 
aufgab, zum Ankauf von Lichtenau beſtimmt, 
vielleicht auch, da ſeine Töchter zu anmuthigen 
Jungfrauen heranblühten, die Hoffnung auf ein 
noch engeres Band. 

Heiß brütet die Sonne auf dem Garten, ein 
Tag, den der April im Voraus vom Sommer 
entlehnt zu haben ſcheint, am blauen Himmel 
flattern einige weiße Wölkchen, die der Volks⸗ 
mund in naiver Poeſie Schäfchen nennt, aus⸗ 
einander. Konrad heftet ſeine Augen auf fie, 
als hoffe er, eines von ihnen werde ihm den 
Weg zu Melitta verrathen — Frau Melitta! 
darüber kommt er nur ſchwer hinweg. 

Allerdings, ſie ſtand nicht mehr in der erſten 
Jugendblüthe, wie auch in ihrem ganzen Weſen 
etwas Frauenhaftes lag, das dieſem feinen 
Kenner nicht entgehen konnte, doch ergänzte er 
wenigſtens aus eigener Machtvollkommenheit, 
verwittwete Frau Melitta, .. er konnte ſich 
keinen Mann denken, dem dieſe Frau angehörte; 
nur auf ſich ſelbſt angewieſene Frauen, Wittwen, 
haben dieſes (im guten Sinne) freie, ſelbſtändige, 
beftimmte Auftreten. Ihr nicht nachzuforſchen, 
wie ſie ihm befohlen, war ihm wenigſtens in 
einer Beziehung nicht ſchwer gefallen. Auf dem 
Bahnhofe war ſie von einigen Kameraden be⸗ 
merkt worden, die mit allem Eifer lebensluſtiger 
und in der Einförmizkeit der kleinen Stadt 
nach Abwechslung ſchmachtender junger Herren 
etwas über ſie zu erfahren ſuchten, leider bis 
jetzt mit durchaus negativen Erfolgen. Das 
Mädchen aus der Fremde nannte man ſie im 
Kaſino; niemand kannte ſie, niemand wußte, 
woher ſie gekommen, wohin ſie gegangen. Der 
Lohnkutſcher behauptete, fie habe ihm nicht daz 
Endziel der Fahrt, ſondern nur die Lichtenauer 
Chauſſee als Richtung angegeben, und von dieſer 
führten mehr als ein Dutzend Wege nach zer⸗ 
ſtreuten Dörfern, Gütern und Höfen ſeitwärts 
ab. Konrad hätte bisweilen laut aufgelacht, 


wenn die Kameraden ſich in allerhand Ver⸗ 
muthun zen über Melitta ergingen, von ihrer 
junoniſchen Schönheit ſchwärmten, ſie mit einem 
ſtrahlenden Meteor verglichen, das urplötzlich 
blendend auftaucht, um ebenſo raſch und ſpurlos 
wieder in dunkler Nacht zu verſinken, nichts 
zurücklaſſend als die Erinnerung und das Be⸗ 
dauern feines zu ſchnellen Entſchwindenss . . 
er wußte ja mehr als ſie alle, doch hüllte er ſich 
klug in aleichgiltiges Schweigen. 

Gewiß wird er ſie wiederſehen, das ſagte 
ihm eine innere Stimme, und die kühle Ueber⸗ 
legung fügte die nicht unwahrſcheinliche Er⸗ 
klärung hinzu, Melitta ſtatte einem der Guts⸗ 
beſitzer oder ſonſtigen Honoratioren in der Nähe 
Neuſtadts einen Beſuch ab, vielleicht als Ver⸗ 
wandte, vielleicht nur als Freundin, gleichviel, 
der Landrath unterhielt einen regen Verkehr 
mit ſeinen Nachbarn, und ſo mußte Konrad, 
ohne das ihm gegen ſeinen Willen abgenommene 
Verſprechen zu verletzen, ihren Aufenthalt er⸗ 
fahren, fie wiederſehen ... die flatternden 
Wölkchen da droben haben ſich wieder vereinigt 
und heben ſich wie ein heller Kranz von dem 
dunklen Blau des Aethers ab, ein gutes Vor⸗ 
zeichen — Kränze flicht die glückliche Liebe. 

Mit ſchweren Schritten ſteigt Graf Altenegg 
die hölzernen Stufen zu der Veranda herauf, 
ſetzt fih neben Klara, die ſich mit übermenſch⸗ 
licher Gewalt zwingt, ihm ein lächelndes Geſicht 
zu zeigen, erzählt ihr von ſeiner berühmten Evas 
tochter und feinem ſchönen Schloſſe Altenegg, 
das ſo troſtlos leer ſteht, und hält bisweilen 
mitten im Satz inne, wenn er ſich in die Be⸗ 
wunderung ihrer lieblichen, ſanften Züge verliert. 
Konrad träumt weiter von Liebeskränzen, unten 
im Garten wirft Ella Buchrodt die Frühlings⸗ 
blüthen, die ſie für den Gaſt gepflückt, in den 
murmelnden Fluß und preßt zornig die rothen 
Lippen zuſammen. Blind ſind ſie, dieſe Männer, 
blind und thöricht, wie kleine Kinder, die nach 
den Sternen faſſen und die Blume zu ihren 
Füßen nicht ſehen. So herzens gut, jo ritterlich 
brav und ohne jedes Falſch und dabei ſo blind, 
ſo dumm! Ich möchte lachen, wenn — ich es 
nur könnte! 

Ein ſchmerzlicher, trüber Hauch weht durch 
das Bild, das ſo feſttäglich heiter aus ſieht. 


Im Laufe des Nachmittags kamen wie ge- 
wöhnlich noch mehr Gäſte, der Lichtenauer Pre⸗ 
diger, ein noch junger Mann, mit ſeiner Mutter, 
ein penſionirter Major mit ſeinem Sohne, der 
ſich als hoffnungsvoller Infanterie⸗Fähnrich durch 
die Gegenwart der beiden Dragoner⸗Lieutenants 
etwas genirt zu fühlen ſchien, der Oberförſter 
mit ſeinem Forſtreferendar und Eleven, mehrere 
Gutsbeſitzer mit ſtattlichen Gattinnen und meiſt 
recht hübſchen Töchtern, zum Theil in Begleitung 
mehr oder minder naheſtehender junger Herren. 
Die ältern Herrihafien nahmen in dem großen, 
luftigen Gartenzimmer Platz und plauderten, die 
Damen über häusliche Angelegenheiten, die Herren 
über Politik und Landwirthſchaft. In dieſen Kreis 
warfen die geiſtreichen Salonſtreitfragen, die in 


indergärtnerin, 
Wi 


rthin, Buffetfrl., Verkäuferin, 


behrlichen Erörterungen der Kunſt und Litteratur, 
keine ſtörenden Schatten. Ob Verdi oder Wagner, 
Schiller oder Tolſtoi, Rafgel oder Schmidt⸗ 
Preuſchen — Frau Landrath kümmerte ſich da⸗ 
rum ebenſo wenig wie ihre Gäſte. Dafür aber 
war der Kaffeetiſch und ſpäter die Tafel zum 
Abendbrod vorzüglich beſetzt, mit feinem Porzellan 
und ſchwerem Silber ſehr geſchmackvoll und reich 
dekorirt, und ihr noch feuriges Auge kontrollirte 
ſehr ſcharf den Bedienten und die Mädchen. Sie 
war eine noch ſehr hübſche, lebhafte Dame von 
jener angenehmen Fülle, welche glückliche Frauen, 
beſonders Blondinen, in den vierziger Jahren 
erreichen, heiter, lebens froh und energiſch, das 
Urbild einer Landdame, in Erſcheinung, Cha⸗ 
rakter und Auftreten ihrer ältern Tochter faſt 
gleich. 

Im Garten und auf der Wieſe am Fluß 
amüſirte ſich die Jugend. Der Forſtreferendar, ein 
lebhafter, dunkler Krauskopf, welchem Konrad 
heute ſein Amt ale Veranügungekommiſſar ab⸗ 
getreten, arrangirte Geſellſchaftsſpiele. Wie Früh⸗ 
lingsgenien ſchwebten die Mädchen in ihren hellen 
Kleidern über den Raſen — Scherzen und Lachen, 
Jagen und Fangen, harmloſe Neckerei und gut⸗ 
müthiger Spott, vielleicht auch ein wenig Liebelei, 
dazwiſchen Gläſerklirren, Reden und Hochrufe, 
denn der Graf hatte einige Körbe Champagner 
mitgebracht, den er nicht ſparte; Konrad trieb 
das alles nur wie im Traume mit. Die Mädchen 
waren durchweg hübſch, doch gegen Melitta mußten 
ſie weit zurücktreten, keine beſaß ihren Wuchs, 
den eigenthümlichen Reiz ihrer Züge, am wenigſten 
ihren Geiſt, ſelbſt Klara nicht, die ſchönſte und 
aumuthigſte von allen, ſo madonnenhaft auch 
ihre reinen blauen Augen unter der weißen, 
goldumlockten Stirn hervorſahen, ſo ſinnig und 
freundlich die ſanftgeſchwungenen Lippen ſprachen. 

Am Ufer lagen zwei hübſche kleine Boote. 
Wir wollen auf dem Waſſer fahren! rief eines 
der Mädchen, die andern ſtimmten jubelnd bei: 
Jawohl, Kahnfahren und die Loreley dazu fingen 
— nein: Es rauſcht in den Schachtelhalmen — 
oder: Eine Waſſermaus und eine Kröte! In 
kluger Höflichkeit war Altenegg den Damen beim 
Einſteigen behilflich, bis er durch einen forſchenden 
Seitenblick bemerkte, daß Klara, auf welche er 
wartete, ſich in eine Laube zurückgezogen. Mit 
8 ſtieß er die gefüllten Kähne vom Ufer 
ab. 

„Kommen Sie denn nicht mit?“ — „Trauen 
Sie dem Waſſer nicht, weil es keine Balken hat?“ 
— „So waſſerſcheu?“ „Das läßt tief blicken!“ 
rief es lachend durcheinander. 

Der Graf ſtemmte die Arme in die breiten 
Hüften. „Wiege ja hundertneunzig Pfund, meine 
Herrſchaften, ruinire mit einem Fußtritt Ihre 


ganze Flottille, auf Parole, will Sie durchaus 
Und mit 


nicht in Lebensgefahr bringen!“ 
lächelndem Stolz auf ſeine Liſt trat er zu Klara 
in die Laube und ſetzte ſich ihr gegenüber auf 
den Stuhl, den ſie ihm mit einer freundlichen 
Handbewegung anwies. Vielleicht war er ihr 
nicht ganz willkommen, allein ſein ehrliches, 


Kinderfrl., Bonnen, 


ung. 


breites Geſicht zeigte einen ſo theilnehmenden 


Ausdruck, daß fie ihm nicht zürnen konnte. 

Es war ein hübſches Plätzchen, wie eigens 
geſchaffen zum ſtillen Sinnen oder traulichen 
Zwiegeſpräch. Ringsum dufteten Roſen, Mai⸗ 
glöckchen und Veilchen, vom Gartenzimmer her⸗ 
über tönte Gläſerklirren und heiteres Schwatzen, 
nebenan rauſchte leiſe der Fluß, darüber hin⸗ 
aus ſchweifte der Blick über ſaftiggrüne Wieſen 
bis an den terraſſenförmig emporſttigenden 
dunklen Bergwald, über welchen die Thürme der 
ſtolzen Nikolsburg emporragten. Die ſinkende 
Sonne, die in einem Meer purpur⸗ und orange⸗ 
farbener Wolken ſchwamm, ließ das alte Ge⸗ 
mäuer trotz der über eine Meile betragenden 
Entfernung ſcharf in einem röthlichen Lichte her⸗ 
vortreten und die Fenſter wie glühende Schilde 
erglänzen. Dahin blickte Klara durch die 
breiten Blätter des die Latten umrankenden 
Pfeifenkrautes, auf denen die ſchrägen, zitternden 
Sonnenſtrahlen ſpielten, als ſage ihr eine unbe⸗ 
ſtimmte, dunkle Ahnung, daß das Schickſal ge⸗ 
heimnißvolle Fäden zwiſchen ihr und dem fremden, 
ſtolzen Schloſſe herüberſpinne. 

Unruhig rückte Graf Altenegg auf ſeinem 
Sitze hin und her, das Geſicht in feierliche 
Falten gelegt. 
„„Ich bin eine ſchlechte Geſellſchafterin,“ 
begann endlich das Mädchen, „Sie müſſen heute 
ſehr viel Nachſicht mit mir haben.“ 

„O, Sie machen mich ſchon glücklich, wenn 
ich nur bei Ihnen ſein darf,“ antwortete Alte⸗ 
negg, und als ſie ihm darauf freundlich zu⸗ 
nickte, find er endlich den Muth, nach welchem 
er ſchon jo oft vergeblich gerungen. Sich weit 
vorbeugend, ſodaß er ihren weichen Athem auf 
ſeinen Wan en fühlte, fuhr er fort: „Was 
halten Sie eigentlich von mir, gnädiges Fräulein, 
von meinem Charalter?“ 

„Daß Sie ein guter Menſch ſind, ein echter 
Edelmann, nicht nur dem Namen nach.“ 

„Edelmann — kommt heutzutage nicht mehr 
viel darauf an, das erſtere bin ich wirklich, hoffe 
es wenigſtens. Schönheit, Klugheit, Talente, 
ein gefälliges, einſchmeichelndes Weſen, das iſt 
mir alles verſagt, mache mir auch wenig daraus, 
lache höchſtens, wenn manche Narren mich ver⸗ 
ſpotten zu können glauben, oder nehme ſie mir 
vor die Klinge, je nachdem! Allein ich habe 
wiſſentlich noch keiner Katze ein Unrecht gethan; 
ein Menſch, der es gut mit mir meint, kann 
mich um den Finger wickeln, und für meine 
Freunde laſſe ich mich todtſchlagen, rädern. 
Ich habe ein treues, ehrliches Herz, Klara, und 
dieſes Herz gehört Ihnen, ſo lange ich Sie 
kenne, ſeit Jahren ſchon.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


* Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 


uten. Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


leute, überhaupt 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 
fällen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 
Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
Gute Heilerfolge. 


Fernspr. No. 224 9 


; Die beliebten Loose a 1 Mark der Gewiins > Werti 
Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen L =. h 8 — 5 
und ae a gegen Betrags-Einsendung oder Nahnahme sowie I & a n U * Marienburger Pferde 3 Lotterie A 9 Dr 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: N 8 - . 
Ä Kuhne. Die Duke Heilwissenschaft. 37. deutsche Auflage einen schönen, weissen, zarten Teint, so Haupt- L eleg. Wagen mit je 4 Pferden 1 à 4500 Mk. 
hen Si h täglich mit: 
(59 Tausend). 486 Seiten 8°, 1898. Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen bs a eg ir: . gewinne: 4 „ Wagen mit je 2 Pferden I à 3 500 Mk. ; 
in 25 Sprachen. Berumanns Lilienmileh-Seife u. s. W insges. 8 „ Wagen und 95 Pferde 1a 2400 Mk 
Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank? 14. Auflage. Preis . ee ee e e e ,, 
M. —.50. Erschien in 12 Sprachen, v. Borgmann &Co.inDresden-Radebeul empfehlen güt. Abnahme, 11 Loose für 10 Mark. 7 
Louis Kuhne. r Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer an men ed 9 5 Porto und Liste 20 Pfg. extra. 1 4 = 71 
und Erzieher. Preis M. —. 50. estes Mittel gegen „S0 WI D .. e i x 
ame Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung Preis — 2 . Ludwig Müller & Co., — 1a 1500 Mk. 
80. ©; e 5 ü ᷣͤ ann ben nee Berlin, Breitestrasse 5. 1& 2300 Mk 
3 3 nun ar reg im meine neue Untersuchungsart, BET Berliner D Keine Reduction der Gewinne! 4 2 4400 Mk. 
Louls Kulme, Kurberfehte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. Waſch⸗ U. Plätt⸗Anſtalt. Ziehung bereits 15. September ohne Verschab. u. 


Unentgeltlich, 


J. Globig, 


U 


Kochmamſell, Köchin, Stubenmädchen, 


Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Schmiedemſtr., Stellmacher und Junſt⸗ 
Dienſtperſonal 
Branche erhalten von ſofort und ſpäter 
Stellung bei hohem Gehalt durch 

St. Lewandowski, Agent, 


dae e ape ten- 


Versand. 
Grossartige Auswahl. 
Musterkarten franko. 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
Kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
ehe man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg. 


Beſtellungen per Poſt. 


Nein Plaschenbier mehr! 
e Cijphon⸗Vier⸗Verſaudt „Perfett“. 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in s 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 

Helles Lagerbier J A.-G. Brauerei 

Dunkles ene Wickbold Ist 35 Pfg. 


jeder 


en 


Preisan- 


Dunkel Export Königsberg Pr. 
—Siechen hell und dunkel 50 


f Diefe Bierſorten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen ⸗ 
fäure-Apparat zu haben. ’ 


8. W. 
Loose a 1 Mk. hier zu haben bei: Walter Lambeck, Buchhandlg. 
Klein Mocer. ieee 


Diejenigen Miether von Gemeinde: 
Synagogenfitzen, welche das Pachtver⸗ 
hältniß pro 1898/99 erneuern wollen, 
müſſen ſich bis ſpäteſtens den 25. Auguſt in 
unſerem Büreau melden. 

Der Vorſtand der ynagogen⸗Gemeinde 


Für Zahnleidende. 
Clara Kühnast, 
Elisabethstrasse 7. 
Zola’s Romane 
10 Bände für EIf Mark 


ſtatt 20 Mk bei Walter Lambeck. 


div. faſt neue Möbel, 


ſowie ein vorzügl. Pianino, mg 
Umſtände halber zu verkaufen. Zu beſichtigen 
2—3 Uhr Nachm. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Z Jarte, Weisse Haul 


Jugenfrischen Teint erhält man sicher. 


Sommersprossen 


verschwind. unbedingt beim tägl, Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr. & St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung, 
FPV 


Laden 


nebſt angrenzender Wohng., möglichſt mit 
Pferdeſtall und Hofplatz zum Wagen⸗ 
gelaß ſofort oder 1. Oktober in Mocker zu 
miethen geſucht. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe werden unter B. M. D. B. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Schuhmacher u. Schiller⸗ 
Der adden ſtraße⸗Ecke Nr. 13 nebſt 
angrenzende Stube, zu jedemGeſchäft paſſend, 
ift zu vermiethen. 


pr 
b 
1 


AA 


Die Hälfte der 2. Etage mit 
Balkon, Breiteſtraße 34 ift vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Louis Wollenberg. 


Freundliche Wohnung, 
2 Zim., Küche u. allem Zudeh. Ausſicht nach 
der Weichſel v. 1. Okt. z. verm Bäckerstr. 3 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von s heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Eine freundliche Wohnung 
von er er Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 320 
Mark incl. allem. 

IJ. Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 
Herrſchaftliche Wohnung. 
Die Wohnung in 3. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, großem Entree, Waſſerleitung, 
allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer 
2. Etage nach vorn vom 1. Oktober zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


* 
Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Bade - Einrichtung ze. zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 


Philipp Elkan Nachf. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi 
— . . WM." SREEEN. 


AAA AAA AAA AAA AA 


Grosse Gewinn- Chancen “ee 7 


bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur Erwerbung von, 
12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt. 100 Mitglieder bilden eine 
Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinnziehungen kommen nachstehende 
Haupttreffer innerhalb eines Jahres zur Ausloosung: 

Nächste Gewinn-Ziehung schon 1. September 1898. 


1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. - 300,000 M. 2 
2 1 Hauptgewinn à 165,000 Mk. - 165,000 Mk. 1. 
2 1 Hauptgewinn à 75,000 Mk. - 75,000 Mk. 

1 à 48 000 M. . 48000 M. 1 & 10800 M. . 10 800 M. 4 
1 à 45 000 M. - 45 000 M. 1 & 10 200 M. - 10 200 M. 
= 2 à 30 000 M - 60000 M. 1 à 9600 M. 9600 M. 
8. 1 a 18 000 M - 18000 M. 2 à 9000 M. - 18000 M. 
* 1 àa 15 000 M. - 15000 M. 1 & 4800 M. - 4800 M. 
1 & 13700 M. 13700 M. 1 & 3600 M. - 3600 M. 
Uu. 8. W. u. 8. W. 


Jedes Loos-Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit einem Haupt- 
trefler, Nebentreffer oder mit dem kleinsten Treffer bestimmt gezogen 
werden, die 12 kleinsten Treffer betragen zusammen 975 Mk. Monatlicher 
Vereins- und Ziehungs- Beitrag pro Mitglied nur 4.50 Mk., für Porto sind 
10 Pf. extra beizufügen. Bestellungen sind umgehend spätestens bis 27, August 
bei uns einzureichen, 


Deutsche Hypotheken- & Wechsel - Bank - Gesellschaft 


Berlin W., Winterfeldstr. 34. 


Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Gemeindeverbände. Grund-]? 
stücke beleihen wir bis zu ½ͤ des Taxwerthes, industrielle Etablissements 
und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf zehn Jahre und länger fest, 
eventl. auch unkündbar, 


3 
1. 


Gewährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung von Werth- % 
apieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Inkassos jeder Art. 
1 der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder sicheren 
Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns wenden. Jede Aus- 
kunft wird bereit willigst ertheilt. Für unsere Hypotheken: und Versicherungs- 
Abtheilung werden inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angesehene Ge- 
schäftsleute bei hoher Provision als Vertreter aller Orten des Deutschen 


Reiches sofort zu engagiren gesucht. 


Dentsche Hypotheken- und Peachsel-Bank-Gezellschaft , rr the . 5 f 


Sprechstunden von 10—5 1 
Er Drud und 


1. 


Verlag der Buch 


OAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAO 


und Vernickelung. 


MAAAAAAAAAAA AA AA AA A A A A A AA AA AA AA AA 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Jriedrichſtr. 6. 


10. zu verm. Preis 270 Mk. Breiteſtr 21. 


tober vermiethet Bernhard Leiser. 


zu vermiethen 


) 


* 


it eine Hofwohnung von ſofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. Desgleichen 
Speicherräume und Pferdeſtall. 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 


eine kl. Wohnung, 1. Etg., von fof. od. 


Möblirtes Zimmer fofort zu vermiethen. 
Zu erfr. bei E. Wittwer, Heiligegeiſtſtr. Nr. 9. 


Großer Getreideſpeicher 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, ift 
von ſof od ſpäter zu verm. Baderſtr. 28 Vermeſſungs-Technikern. Kursus 4 Sem. 


druckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. 


Biergrosshandlung 


von 


Siphon -Bier-Verfandt 


. 
ia M. Kopezynski, 
; 2 4 Thorn, 
ac PI 1) 11 4 1 0 0 rl 1 Rathhaus, ; erg der Poſt, 
Nr. 101. 9 Nr. 101. Münchener Hackerbräu, 
Königsberger (Brauerei Ponar th), 


Thorn, Strobandstrasse, 


(früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 
verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz mit 
Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier 


Braunsberger Bier, 
Grätzer Bier, 
Thorner Lagerbier, 
Engl. Porter von Barkley Perkins & Co,, 
London 
in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 
Preiſen. 


Frei Thorn oder Mocker werden 


1000 Li. Vollmilch 


5 A Böhmiſch Märzendbir - . 2 2 2 van „ 2,00 in größeren oder kleineren Poſten zu hohen 
1 7 Münchener a la Spaten „ 2,00 Preiſen und dauerndem Abſchluß von 
1 5 Exportbier a la Kulmbacher „ 2,00 zahlungsfähigem Käufer, direkt bon Guts⸗ 
Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lager bie „ 2,00 | befigern oder Molkereien (Lieferung per 
8 8 N „2,00 Wagen oder Bahn) geſucht. 
Münchener Auguſtinerbrän 5 „ 2.50 Gefällige Offerten unter E. B. an die 
4 Bürgerbrän N ee „2,50 J Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
nn üͤ ð „ 2,50 en 
ljener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen „ 3,00 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſachkundigen Gebr. Caffee 
Monteur abgeſtellt, und ift dieſelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. a 80, 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80. 


Beſonders zu empfehlen: 
weſtind. Melange 
a 1.35 p. Pfd. ½ Pfd. 70 Pfg. 
Cacao gar. rein 

8 a 1.50, 1.80, 2.40. f 
Vanillechocolade gar. rein 
a 85 Pfg. p. Pfd. 

S. Simon. 


Billige preise. 


2. Etage. 
Eine eleg. möbl. Wohnung, 
2 Zimmer und Entree ber ſofort zu 


vermiethen Schillerſtraße 8. 
Eine große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör. 
Eine kl. Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör per 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Dinters Wwe. 
Schillerſtraße. 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 


2 ̃ — —— — 
Wilhelmſtadt. 
In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 
3 Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Imer & Kaun. 
1 El. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 
I kl. Wohnung jofort zu verm. Bäderftr. 8, 


Besteingerichtete 


arabur- Werkstatt 


r 


15 


Fahrräder Cor fi elt⸗ f ! 
A Emaillirung Nähm im ehinen. in den neneften Fagons, 


zu den billigſten Preifen mg 


S. LANDSBERGER, 


Oeiligegeiſtſtraße 18. 
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1. Etage 


gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 


Aur noch bis Ende Auguſt dauert der Ausverkauf 
tüne des Hermann Gembicki’sch Waaren⸗Lagers 


Culmerſtraße 1, 
i daher feltene Gelegenheit für Wiederve rkäuf er zu 


staunend billigen Preisen. 
Hermann Treitel & Co., 


Berliner Parthiewaaren⸗Haus. 
Gas⸗, Ladeneinrichtung, ſowie Schaukaſten ſehr billig zu verlaufen. 


Mau Rosenthal, Thorn, 
Ban- und Kunſtſchloſerei. 


Werkstatt für Schmiedeeiserne Ornamente 


Kleine Wohnung, 


Stuben, Küche, Zubeh. 3 Tr. vorn per 


Wohnung 


Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Ok- 


Kleine Wohnung 
Gerberſtraße 11. 


; 6 
Eine Kellerwohnung FA 
iſt billig zu vermiethen 9 
Araberſtraße 12. f 
e 
Breiteſtraße 


ſowi 
für Grab-, Front- und Balkongitter, Eiserne Thüren und Thorwege, 
Anlagen von elektrischen Klingelzügen. 
—— — 
Sämmtliche in mein Fach einſchlagende 


Reparaturen 
werden ſauber, ſchnell und aufs billigite ausgeführt. 


Meine Werkſtätte befindet ſich jetzt 


Bückerstr. 26, Ecke Marienstr. 


Das technische Bureau 
für Waſſerleitung und Kanalifations - Anlagen 


empfiehlt und defindet ſich vom 15. Auguſt 1898 ab im Hauſe 
Baderſtraße Nr. 28, Hofgebände. 
Joh. von Zeuner, 


Ingenieur. 


Städtische Tiefbauschule Rendsburg. 
Ausbildung von Straken-, Wailer-, gerne ea 2 


2. Etage, 
immer, Küche und Zubehör vom 
ktober zu vermiethen. O. Scharf. 


Brückenſtraße 6 


Eine Wohnung 


Oktober zu vermiethen bei 
Hohmann, Moder, Bergſtraße. 
Kloſterſtraße 1 


Okt. 3. verm. Zu erfr. Altſt. Markt 20, II. 


